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Anf den Feldern der

Hohes 
Tempo, 
gute 
Qualität

Die heutige Aussaat der Ge­
treidekulturen verläuft auch Im 
Gebiet Pawlodar unter der Devi­
se „Jedem Feld ein Gütezeichen". 
Den Ton gaben die Ackerbauern 
des Rayons Schtscherbakty an, 
die alle Landwirte des Gebiets 
aufriefen, die Aussaat In hoher 
Qualität zu bewerkstelligen

Die Mechanisatoren des größ­
ten Sowchos „Sosnowski" In die­
sem Rayon haben-sich vorge­
nommen. den Welzen und andere 
Getreidekulturen In optimalen 
Terminen (am 10. — 22. Mal) 
zu säen. Die gesamte Aussaat­
fläche dieser Kulturen macht 
hier 30 000 Hektar aus. Alle 
Säaggregate sind Jetzt im Ein­
satz. Täglich sät man Im Sow­
chos 2 000—2 500 Hektar, was 
dem Zeitplan entspricht. Im so­
zialistischen Wettbewerb sind die 
erfahrenen Mechanisatoren und 
Ordenträger Peter Friesen. Ni­
kolai Schkurko. Johann Märtel. 
Kanasch Tuleimessow führend. 
Der Samen wird sofort nach der 
letzten Bodenbearbeitung ge­
bettet.

„Unsere Landwirte unterstütz­
ten sofort die Initiative der Werk­
tätigen des Rayons Schtscher­
bakty", sagte im Gespräch mit 
unserem Korrespondenten der 
Leiter der Verwaltung für Land­
wirtschaft des Nachbarrayons 
Uspenka, Iwan Petrowitsch 
Wloch. „Seit dem 10. Mal führen 
wir die Aussaat der Getreide­
kulturen. Wir besitzen genügend 1 
Technik, um sie termingemäß 
abzuschlleßen. Zum 25. Mal wer-, 
den unsere Wirtschaften mit die­
ser Arbeit fertig sein. Es Ist be-, 
merkenswert, daß die Qualität 
der Frühjahrsfeldarbeiten und 
der Aussaat heuer bedeutend bes­
ser ist als im vorigen Jahr. Da­
zu trägt viel bei, daß wir den 
Boden mit Antieroslonsmaschl- 
nen bearbeiten und das Saatgut 
mit Hilfe der Stoppelsämaschi­
nen betten. In vollem Gange ist 
die Aussaat In den Kolchosen 
„W. I. Lenin", „30 Jahre Ka­
sachstan", und „Friedrich En­
gels".

Hier, wie auch in anderen 
Wirtschaften, ist die Arbeit der 
Säaggregate in zwei Schichten 
organisiert worden. Das Tempo 
der Aussaat steigt mit Jedem Tag 
an. Wenn ab 10. Mal nur 225 
Aggregate eingesetzt waren, so 
sind es ihrer heute alle 380."

Tempo und Qualität. Das sind 
zwei Wörter, In denen das 
Streben der Mechanisatoren des 
Gebiets zum Ausdruck kommt. 
Es gab hier in den letzten zwei 
Wochen noch keinen Regen. Um 
die Feuchtigkeit im Boden zu er­
halten, höhere Arbeitsprodukti­
vität zu erreichen, den Samen 
rechtzeitig zu betten, muß man 
Jede Stunde voll nutzen. Im 
ganzen haben die Landwirte des 
Gebiets Pawlodar etwa 300 000 
Hektar mit Getreidekulturen be­
stellt. was zweimal soviel Ist wie 
Im vorigen Jahr zu dieser Zelt. 
Gestern hat nach guter Vorbe­
reitung der letzte nördliche Ray­
on Sheleslnski mit der Aussaat 
begonnen.

Die Pawlodarer Landwirte ha­
ben sich verpflichtet, an den 
Staat in diesem Jahr 694 000 
Tonnen Getreide zu liefern. Um 
ihrem Wort treu zu bleiben, ent­
falten sie immer weitgehender 
den sozialistischen Wettbewerb 
auf den Feldern um den großen 
Brotlaib.

Mineraldönoer— 
in die Saatfurche

AKTJUBINSK. (KasTAG).
Die Getreidebauern des Gebiets 
säen die wichtigste Lebens­
mittelkultur — den Welzen. Er 
wird eine Million Hektar ein­
nehmen. Hochwertige Samen 
der starken und festen rayonler- 
ten Sorten werden in den Boden 
zusammen mit den Superphos­
phatgranula gebettet. Die Acker­
bauern haben vor. sie auf solche 
Welse auf 350 000 Hektar 
unterzubringen.

Allerorts kämpfen die Ge­
treidebauern für die Durchfüh­
rung der Aussaat in besten Ter­
minen und in hoher Qualität. Es 
werden Aggregate mit großer 
Arbeitsbreite mit vier—fünf An- 
tleroslonssämasch inen einge­
setzt. Es wird auch nachts gear­
beitet. Die Beschickung der 
Sämaschinen mit Getreide und 
das Tanken der Traktoren sind 
mechanisiert. Wandergaststätten 
bringen den Mechanisatoren 
warmes Essen aufs Feld.

Walentin Plsmarew Ist Leiter 
einer Komsomolzen- und Jugend­
brigade in der Dshambuler Pro- 
duktlonsvereinig u n g „Chim- 
prom". Dieses Kollektiv Ist füh­
rend im sozialistischen Wettbe­
werb um die Steigerung der 
Effektivität und Qualität der 
Arbeit.
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Stets unter 
den Besten

Der Mitschurin-Kolchos wird 
schon viele Jahre zu den muster­
gültigen Wirtschaften unserer 
Republik gezählt. Die führenden 
Wirtschaftszweige sind hier Ge­
müseanbau und Milchproduktion. 
Zur Zelt sind alle Gemüsebaubri­
gaden mit den Frühjahrsarbeiten 
beschäftigt. Viele Felder sind 
bereits mit Gemüsekulturen be­
pflanzt.

An den Staat werden vom Kol­
chos in diesem Jahr etwa 8 000 
Tonnen Gemüse geliefert.

Sehr warm sprach der Partei­
sekretär des Kolchos Stanislaw 
Schumakow über die Schrittma­
cher Im Wettbewerb, zu denen die 
Kollektive der Brigade gehören, 
die Goloschapow und Remche lei­
ten. Beide sind Kommunisten, 
echte Fachleute.

Mit Andrej Remche machte Ich 
mich im Dörfchen Berlik, wo sich 
seine Brigade befindet, bekannt. 
Den stämmigen Vierziger, aus 
dessen Augen Energie und ein 
anziehendes Lächeln strahlt, ken­
nen hier groß und klein. In der 
Sommerzeit zählt seine Brigade 
manchmal bis 300 Mitglieder, da 
die älteren Schüler gerne in die­
ser Brigade nilthelfen. Und nicht 
nur, um Geld zu verdienen, son­
dern hauptsächlich deswegen, um 
Ihr theoretisches Wissen durch 
praktische Arbeit zu festigen.

In der Kohlengru­
be „50 Jahre Okto­
berrevolution" 1 s t 
das Hauerkollektiv 
vom zweiten Vorrichtungsab­
schnitt. geleitet vom Mei­
ster Jakob Röhrlch, im Vortrieb 
vorangehend. Die Kumpel haben 
Im Planjahrfünft der Effektivi­
tät und Qualität guten Start ge­
nommen. Ihren Viermonatsplan 
haben sie vorfristig erfüllt und 
noch 100 laufende Meter Vor­
trieb zusätzlich geleistet.

SCHEWTSCHENKO. Eine 
mächtige Naturgasfontäne schoß 
aus einem 3 800 Meter tiefen 
Bohrloch aut Jushny Shetybal 
empor. So hat sich die Ansicht 
der Wissenschaftler über die 
Gashaltigkeit der Trlasforma- 
tlon auf der Halbinsel Mangy- 
schlak bestätigt. Hier wurde die 
Prüfung des Bohrlochs abge­
schlossen, dessen Ergiebigkeit

lm Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR 
und im Zentralrat
der Sowjetgewerkschaften

Am 17. April 1976 fand der kommunistische Unionssubbotnik 
stajt, gewidmet W. I. Lenins 106. Geburstag.

Am Subbotnik beteiligten sich über 144 Millionen Menschen, die 
immittelbar In der Werken, Baubetrieben, Sowchosen und Kolcho- 

i sen, In Transportbetrieben und anderen Zweigen der Volkswirtschaft 
arbeiteten sowie Städte und Siedlungen baulich einrichteten und 
begrünten. Für 745 Millionen Rubel wurden allein Industrieerzeug­
nisse geliefert. Über 156 Millionen Rubel wurden verdient und 
an den Fonds des zehnten Planjahrfünfts überwiesen.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR und 
der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften danken herzlich den Ar­
beitern, Kolchosbauern, Ingenieuren und Technikern, Angestellten. 
Studenten und Schülern, den Angehörigen der Sowjetarmee und 
Flotte. Arbeitsveteranen und allen Sowjetmenschen. rdle am kommu­
nistischen Unionssubbotnik aktiv teilnahmen, für Ihre hingebungs­
volle und uneigennützige Arbeit.

Es wurde beschlossen, die während des Subbotniks verdienten 
Mittel für die Erweiterung des Netztes der Kinderkrippen und 
-gärten, für den Bau von medizinischen Institutionen in den Unionsre­
publiken. Regionen und Gebieten zuzuweisen.

Für Arbeitserfolge

Andrej Remche gehört zu den­
jenigen Arbeitsmenschen. die 
über sich selbst sehr ungern 
sprechen. Er erzählte unter ande­
rem. daß er Im Mitschurin-Kol­
chos bereits 16 Jahre arbeite, da­
von drei Jahre als Brigadier. 
..Unsere Brigade ist ein einiges 
Kollektiv, wo Schulter an Schul­
ter Vertreter mehrerer Nationali­
täten arbeiten.

Die Brigade bearbeitet über 
150 Hektar Ackerland, von de­
nen dia Hälfte mit Gemüsekultu­
ren bestellt wird. Unser Kollektiv 
hat In diesem Jahr wieder erhöh­
te Verpflichtungen übernommen. 
Wir wollen für 250 000 Rubel 
Gemüse verkaufen, was eine be­
deutende Planüberbietung sein 
wird.“'

Die Gemüsebaubrigaden An­
drej Remche und Nikolai Golo­
schapow wetteifern schon mehre­
re Jahre miteinander. Im Laufe 
der letzten zwei Jahre nimmt 
Andrej Remches Brigade den er­
sten Platz im Kolchos ein.

Unter den Bestarbeitern dieser 
Brigade nennt man Abdresch 
Nurbatirow, Alfred Reldurt, Ari­
na Shanajewa, Bastlma Balspaje- 
wa. Iwan Jakowlew, Michail Po- 
rofejew, Peter Bese. Mit Stolz 
berichtete Andrej Andrejewitsch, 
daß für Erfolge Im Gemüseanbau 
seiner Brigade 1975 die Rote 
Wanderfahne des Kolchos zuge­
sprochen wurde. Der Brigadier 
Andrej Remche Ist mit zwei Or­
den und vielen Ehrenurkunden 
bedacht worden.

E. GEHRING 
Gebiet Alma-Ata

Guter Start
Diesen Erfolg ermöglichte die 

mustergültige Arbeit der Kum­
pel und die gekonnte Nutzung 
der Bergtechnik. Besonders ha­
ben sich die Meister Alexander 
Rauscher und Wassili Kanajew 
hervorgetan. sie sind auch 
tonangebend im Wettbewerb.

J. HETTINGER 
Karaganda

auf über 500 000 Kubikmeter 
täglich geschätzt wird. Die neue 
Lagerstätte liegt unweit der Gas­
leitung Mittelasien — Zentrum.

PAWLODAR. Für 0,5 Millio­
nen Rubel haben die Traktoren­
bauer Schlepper und Deflzlter- 
satzielle dazu über den Plan hin­
aus geliefert. Das ist um ein 
Drittel mehr als In der entspre­
chenden Periode des vergangenen 
Jahres.

Der Erfolg wurde dank dem 
weitgehend entfalteten soziali­
stischen Wettbewerb nach der 
Initiative des Moskauer Werks 
„Wladimir lljltsch" erzielt: „Dem 
Planjahrfünft der Qualität — un­
sere Arbeitergarantie". Unter 
dieser Devise arbeiten gegen-

Am 12. Mai hat der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR S. B. 
Nijasbekow einer großen Gruppe 
von Filmschaffenden und Mitarbei­
tern der Kulturanstalten und -betrie­
be, der Organe der Massenmedien, 
der polygraphischen Industrie, des 
Buchhandels, der Körperkultur und 
des Sports, der Gesellschaft „Sna- 
nlje" der Kasachischen SSR, Litera­
tur- und Kunstschaffenden Orden 
und Medaillen der UdSSR, Ehrendi­
plome über Eintragung in das Gol­
dene Ehrenbuch der Kasachischen 
SSR überreicht.

Leninordon wurden der Sängerin 
aus dem Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Abai-Theafer für 
Oper und Ballett, der Volkskünst­
lerin der UdSSR B. A. Tulegenowa, 
dem Setzer aus dem Alma-Ataer 
Polygraphischen Kombinat P. G. 
Schemonajew überreicht.

Orden der Oktoberrevolution er­
hielten der Solist aus dem Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen 
Abai-Theater für Oper und Ballett, 
Volkskünstler der UdSSR R. M. Ab­
dullin, die Setzerin aus der Alma- 
Ataer Bücherfabrik N. N. Beksvltano- 
wa.

Unter den mit dem Orden des Ro­
ten Arbeifsbanners Ausgezeichneten

A uszei ch n ung en 
überreicht

Für Erreichung höchster Re­
sultate Im sozialistischen Unions­
wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1975 und einen erfolg­
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts durch die Indu­
striebetriebe Ist das Gebiet Al­
ma-Ata mit der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol ausgezeichnet worden.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe des Hauptstadtgebiets 
haben guten Start Im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ge­
nommen. Sie haben den Plan für 
vier Monate In Realisierung der 
Erzeugnisse Überboten. Ober 
den Plan hinaus sind Erzeug­
nisse für 18,1 Millionen Rubel 
realisiert worden, was fast um 
eine Million Rubel mehr als In 
der entsprechenden Periode des 
Jahres 1975 ist. Der Umfang der 
Industrieproduktion erweiterte 
sich um 2.2 und die Arbeitspro­
duktivität stieg um 1,5 Prozent.

Für die Versorgung des ge­
samten Viehbestands mit Futter 
für die Winterperlode 1975 und 
die Einführung der Technologie 
seiner Bereitstellung wurde das 
Gebiet mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR. des 
Kasachischen Rcpubllk-Gewerk- 
schaftsrats und des ZK des Kom- 

wärtlg Im Traktorenwerk über 
40 Brigaden. 12 Produktionsab­
schnitte. an die 1 500 Personen.

URALSK. Auf dem Abschnitt 
der Gasleitung Orenburg—Nowo- 
pskow, der sich durch die Step­
pen der Nordgebletc am Ural 
zieht, hat die Abschlußbauetappe 
begonnen — die Errichtung der 
Kompressorstationen. Die ersten 
Kubikmeter Grund wurden für 
das Fundament der Gaspumpag­
gregate Im Raum des Gebletszen>< 
trums und In Tschlshl ausgehoben. 
Die Arbeiten werden besonders 
sorgfältig verrichtet — von der 
präzisen Installierung der kompli­
zierten technischen Ausrüstungen 
hängt Ihre normale Funktion ab.

GURJEW, Vortreffliche Resul- 

sind die Setzerin aus der Druckerei 
des ZK-Verlags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans L. P. Ko­
lesnikowa, erster stellvertretender 
Redakteur der Republikzeitung „So­
zial!,tik Kasachstan" B. Kydyrbeku- 
ly, erster stellvertretender Redakteur 
der Republikzeitung „Kasachstan­
skaja Prawda" I. D. Spiwakow, Kul­
turminister der Kasachischen SSR 
M. B. Basarbajew, der Komponist, 
Volkskünstler der Kasachischen SSR 
L. A. Chamidi, Solist des Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen 
Abai-Theaters für Oper und Ballett, 
Verdienter Künstler der Kasachi­
schen SSR W. N. Jakowenko, der 
Film- und Bühnenkünstler K. K. Ken- 
shefajew.

Einer großen Gruppe von Genos­
sen wurden die Orden „Ehrenzei­
chen", „Arbeitsruhm" dritten Gra­
des, die Medaillen „Für heldenmü­
tige Arbeit" und „Für ausgezeichne­
te Arbeit", Ehrendiplome über die 
Eintragung in das Goldene Ehren­
buch der Kasachischen SSR über­
reicht.

S. B. Nijasbekow gratulierte den 
Ausgezeichneten aufs wärmste und 
wünschte ihnen neue Schaffenser­
folge.

(KasTAG)

somol Kasachstans ausgezeich­
net.

In der Festversammlung des 
Gebietsaktivs der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts-, Komsomol­
organisationen und der Vertreter 
der Kollektive der Werktätigen 
überreichte das Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR S. A. Smirnow die 
Fahnen.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. A. 
Askarow, der Dreher. Held der 
sozialistischen Arbeit I. A. Bu- 
lynln aus dem S.-M.-Klrow- 
Maschlnenbaubetrleb, die Arbei­
terin S. N. Butabajewa aus dem 
Tuchkomblnat Kargaly, die Ar­
beitsgruppenleiterin A. A. Moro­
sowa aus dem Sowchos „Le- 
nlnskl" und andere dankten aufs 
herzlichste für die hohen Aus­
zeichnungen. versicherten der 
Partei und Regierung. daß die 
Werktätigen des Gebiets einen 
würdigen Beitrag zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU leisten und dfen 
Plan des Jahres 1976 und des 
zehnten Planjahrfünfts im gan­
zen vorfristig erfüllen werden.

Die Versammlungsteilnehmer 
nahmen ein Grußschreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und den Ministerrat der UdSSR \ 
an.

(KasTAG)

täte zeitigte das Experiment, das 
eine Rationallslerergruppe der 
Brigade des Meisters I. M. Scha­
powalow aus der Verwaltung für 
Schürfungsbobrungen Balykschl 
der Vereinigung „Embaneft“ 
durchführte. Der von Ihnen mon« 
tlerte Aufsatz auf das Bohrinstru­
ment erhöht die mechanische Ge­
schwindigkeit der Nlcderbrln- 
gung einer Bohrung um 25 Pro­
zent. Das ermöglichte, seit Jah­
resanfang 2 500 Meter Tiefschür­
fungsbohrungen durch Felsenge- 
steln niederzubringen, was den 
Halbjahrplan bedeutend über­
trifft.

(TASSJKasTAG)

Treffen der Veteranen 
der 18. Armee

31 Jahre sind es her, seit der 
letzte Geschützdonner des Großen 
Vaterländischen Krieges verhall­
te und die ersten friedlichen Sal­
ven zu Ehren der ruhmreichen 
Streitkräfte des Sowjetlandes 
erdröhnten. Nie wird die dankba­
re Menschheit die Kampfhelden­
tat der Sowjetsoldaten verges­
sen. die den Faschismus zerschla­
gen. die Unabhängigkeit Ihrer 
Heimat behauptet. Freiheit den 
Völkern anderer Staaten ge­
bracht haben. Das Ewige Feuer 
an der Kremlmauer, am Pi- 
skarjow-Memorlal in Leningrad, 
in Wolgograd. Noworossijsk, 
Kertsch und Dutzenden anderen 
Städten unserer Heimat sowie Im 
Ausland wird immer an die Hel­
den erinnern, die sich mit unver­
gänglichem Kampfruhm bedeckt 
haben.

'Mit Jedem Jahr werden die 
Maitreffen der Kriegsveteranen 
immer feierlicher. Sie kommen 
zusammen, um Erinnerungen an 
die unvergeßlichen Heldenjahre, 
an die Frontwege zu tauschen, 
einander von Heute, von friedli­
chem Schaffen zu erzählen. Für 
die Teilnehmer an solchen Tref­
fen sind die Vergangenheit und 
die Gegenwart stets unteilbar, 
wie auch die Kampf- und 
die Arbeitstaten Im Namen des 
teuren Vaterlandes.

Am 12. Mai fand in Moskau 
das traditionelle Treffen der Ve- 

i teranen der 18. Armee statt. 
Helden der Schlachten um den 
Kaukasus, um Noworossijsk und 
Kertsch, Gefährten im Kampf 
um die Befreiung der Ukraine, 
Polens, Ungarns und der Tsche­
choslowakei hatten sich aus al­
len Teilen des Landes im Zen­
tralhaus der Sowjetarmee ver­
sammelt

Herzlich, mit festem freund­
schaftlichem Händedruck begrüß­
ten sie den Generalserketär des 
ZK der KPdSU. Marschall der 
Sowjetuhlon. Leonld lljltsch 
Breshnew — ihren Waffenge­
fährten und Kameraden In der 
18. Armee. Genosse L. I. Bresh­
new hatte mit den Soldaten und 
Offizieren der Armee den ganzen 
Großen Vaterländischen Krieg 
von seinem ersten bis zum letz­
ten Tag durchgemacht.

Die Kampfgefährten gratu­
lierten Leonld lljltsch von gan­
zem Herzen zur Verleihung des 
hohen Dienstgrades Marschall 
der Sowjetunion und zur Über­
reichung des Marschallsterns und 
gaben ihrer innigen Befriedigung 
darüber Ausdruck, 'daß In der 
Heimat des Helden der Sowjet­
union und des Helden der sozia­
listischen Arbeit, Genossen L. I. 
Breshnew am Vortag der Sie­
gesfeier seine Bronzebüste ent­
hüllt wurde. Das Ist ein markan­
tes Zeugnis des Dankes des gan­
zen Volkes einem Manne, dessen 
hervorragende Kampf- und Ar­
beitsgroßtaten mit zwei Helden­
sternen gewürdigt worden sind.

Genosse L. I. Breshnew ließ 
sich mit seinen Waffengefährten 
zum Andenken fotografieren.

Der ehemalige stellvertretende

AUS’Att©? 
Wffirgr

tass-fernschFeiber ^mmeldet mm
C TRASSBURG. Die französischen 

Industriefirmen zeigen immer 
stärkeres Interesse für die Entwick­
lung der Wirtschaft und des Außen­
handels der Sowjetunion im 10. 
Planjahrfünft sowie für den Ausbau 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich im Handel 
und Wirtschaft.

Diesen Fragen galt ein Treffen 
von Geschäftskreisen, das auf In­
itiative der französisch-sowjetischen 
Handelskammer sowie der Industrie- 
und Handelskammer von Elsaß in 
Straßburg veranstaltet wurde.

STOCKHOLM. Eine furndsmäßi- 
ge internationale Konferenz 

über Güterbeförderung mit seege­
henden Binnenschiffen zwischen 
Häfen westeuropäischer Länder und 
Irans über den Wolga-Ostsee-Was­
serweg Ist in Stockholm eröffnet 
worden.

Es nehmen das sowjetische* Au- 
ßenhandelsunterne h m e n „Sojjs- 
wneshtrans", und Verkehrsuntemeh- 
men Irans, der Niederlanden, Bel­
giens, Frankreichs, Großbritanniens, 
der BRD und der skandinavischen 
Länder feil.

PRAG. Die Außenminister der 
CSSR und der Republik Zy­

pern, Bohouslav Chnoupek und 
loannis Christophidis, haben in 

Chef der Polltabteilung der 18. 
Armee S. S. Pachomow eröffnete 
das Treffen.

Ihre Erinnerungen tauschten 
der ehemalige Chef der Polltab- 
tellung der 117. Gardeschützen­
division W. W. Kabanow, der 
ehemalige Regimentskomman­
deur der 318. Noworossijsker 
Schützendivision, Held der So­
wjetunion D. S. Koweschnlkow. 
der ehemalige Chef der Flotten- 
basls Noworossijsk, Held der 
Sowjetunion G. N. Cholostjakow, 
der ehemalige Unterabtellungs- 
leiter der Polltabtellung der 18. 
Armee M. M. Lewin, der ehema­
lige Lektor der Polltabtellung 
der Armee I. P. Schtscherbak 
und andere Veteranen.

Mit stürmischem, langanhal­
tendem Beifall aufgenommen, 
hielt Genosse Leonld lljltsch 
Breshnew vor den Veteranen ei­
ne Ansprache. Im Namen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung sprach 
er den Veteranen für ihren ge­
wichtigen Beitrag zum Sieg über 
den Faschismus Im Großen Vater­
ländischen Krieg und für ihre 
Aufbauarbeit im Frieden herzli­
chen Dank aus.

Genosse L. I. Breshnew dankte 
den Veteranen für die innigen 
Worte, die sie an ihn anläßlich 
der Verleihung des Dienstgrads 
Marschall der Sowjetunion und 
der Überreichung des Marschall­
sterns. der Enthüllung der Bron­
zebüste in seiner Heimatstadt 
Dneprodshershinsk richteten.

Die Großtat des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen 
Krieg, sagte Genosse L. I. Bresh­
new, wurde durch die vielseitige 
Tätigkeit der Leninschen Partei 
der Kommunisten untermauert.

Unsere Partei und der Sowjet­
staat verfolgen konsequent die 
Leninsche Außenpolitik und 
kämpfen aktiv für den Frieden 
und die Gewährleistung der in­
ternationalen Sicherheit, für die 
Durchsetzung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung, was auch dem 
Geist der in Helsinki beschlosse­
nen Dokumente entspricht.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU informierte über 
Maßnahmen zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tages und darüber, wie das ZK 
der KPdSU das vom Parteitag 
angenommene Programm der 
weiteren Verbesserung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes In 
die Tat umsetzt. Genosse L. I. 
Breshnew unterstrich, daß die 
unverbrüchliche Einheit der Par­
tei und des Volkes das Unter­
pfand aller unserer Siege ist.

Leonld lljltsch Breshnew 
wünschte den Kriegsveteranen 
gute Gesundheit, ein langes Le­
ben, Erfolg in der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
— des treuen Fortsetzers der Sa­
che Ihrer Väter und Großväter 
beim Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft in unserem 
Lande.

(TASS)

Prag ihre offiziellen Gespräche be­
endet.

Die Minister konstatierten mit Ge- , 
nugtuung die Obereinstimmung der 
Ansichten über die meisten erörfer- i 
ten Fragen,

Nach AbsctoJ der Gespräche un­
terzeichneten Chnoupek und Chri- 
sfophidis ein Konsularabkommen 
zwischen der CSSR und der Repu­
blik Zypern.

'T' OKIO. Die japanischen Ge- 
• schäftskreise verweisen mit 

Befriedigung auf den stabilen Cha­
rakter der japanisch-sowjetischen 
Wirtschaftsbeziehungen. Der japa­
nisch-sowjetische Handel erhöhte 
sich in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres gegenüber dem 
gleichen Zeitraum 1975 und belief 
sich laut Angaben des japanischen 
Finanzministeriums auf 715 Millionen 
Dollar.

Japan und die UdSSR realisieren 
gemeinsame Großprojekfe, die in 
den „Hauptrichfungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR 
1976—1980" enthalten sind.

YAOUNDE. UNO-Genaralwkre- 
tär Dr. Kurt Waldheim er­

klärte in Yaounde, die Oberreste 
des Kolonialismus müssen von afri­
kanischem Boden für immer ver­
schwinden.

Unter Hinweis darauf, daß in den 
letzten zwei Jahren auf der Karte 
Afrikas neue Staaten aufgenommen 
sind, darunter Guinea-Bissau, Mo­
cambique und Angola, erklärte 
Kurt Waldheim, die UNO sei bereit, 
diese Staaten in ihrem Bestreben 
zur Entwicklung und zum sozialen 
Fortschritt zu unterstützen.
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Der richtige 
Schritt

Ein stiller warmer Frühlings­
morgen. In der Schlucht hinter 
dem Dorf rauscht das Frühjahrs- 
wasser, über den Feldern löste 
sich der letzte Nebel auf. Hoch 
in den Lüften zog. langsam mit 
den Flügeln schlagend, eine 
Schar Wildgänse vorüber. Olinde 
schaute Ihnen einige Minuten 
nach und schlug den Pfad zum 
Dorfrand ein. wo sich der Brlga- 
defcldstandort befand. Hier war 
noch niemand.

Blond, gar nicht hochgewach­
sen. trat sie in ihrer Arbeitskluft 
und Gummistiefeln an den neuen 
K-701-Schlepper heran, der oran­
gefarben In der Sonne blinkte. 
Sie füllte den Kühler mit Wasser, 
ließ den Motor Warmlaufen. Wah­
rend Olinde sich am Traktor zu 
schaffen machte, war hier uner­
wartet ein etwa zehnjähriges 
Mädchen erschienen. Aufmerk­
sam und still folgte es mit seinen 
großen Augen Jeder Bewegung 
der Traktoristin.

„Wo kommst denn du her. Ga- 
Llnka?" fragte Olinde verwun­
dert. als sie das Mädchen des 
Nachbars Iwan Schulda erblickte.

„Ich will deinen Traktor be­
schauen. Der ist aber groß!" sag­
te Galinka und trat näher. „Man 
hat Ihn dir geschenkt, nicht 
wahr?"

„Er wurde mir zur kommuni­
stischen Wartung anvertraut", 
gab Olinde lächelnd zurück. 
„Steig mal ins Fahrerhaus. Willst 
doch gewiß am Steuerrad sitzen?"

Im Nu tat es Galinka und be­
schaute neugierig die Geräte.

Olinde Korn Ist 23. Vor kur­
zem, scheint es Ihr, kam sie hier­
her und schlüpfte ins Fahrerhaus 
von Vaters Schlepper. Wenn man 
sie fragte, was sie werden wolle, 
antwortete sie prompt: Mechani­
sator.

Die Korns sind alle Mechanisa­
toren. Olindes Vater, Karl Korn, 
ackert und sät, mäht und drischt, 
hat mit anderen das Neuland er­
schlossen, wurde mit dem Lenln- 
orden und dem Orden „Ehrenzei­
chen" gewürdigt. Olindes Brüder 
Karl und Hans sind ebenfalls er­
fahrene Mechanisatoren.

Nach Schulabschluß wollten die 
einen Näherin lernen, die ande­
ren In die Medlzinfachscbulc. ei­
nige wollten in der Stadt Arbeit 
suchen.

„Oltnde, und wohin willst du?" 
„Ich bleibe hier, habe in der 

Stadt nichts verloren", tat diese 
alles im Scherz ab.

Ihre Freundinnen schauten auf 
sie herablassend, bemitleideten 
sie sogar: nun lebt da Jemand so 
in den Tag hinein, ohne Wunsch­
traum...

Einen Wunschtraum. einen 
sehnlichen, hatte Olinde schon.

Winters machte Olinde einen ' 
Mechankatorenkursus mit. Zu 
Hause quälte sie die Brüder mit 
ihren unendlichen Fragen nach 
der Einrichtung des Traktors. 
Mutter sagte ihr einmal:

„Gib acht, daß du dldh nlcnt 
täuschst. Im Leben hängt sehr 
viel vom ersten richtigen Schritt 
ab.“

„Ich mache den richtigen 
Schritt, will Mechanisatorln wer­
den. Dâs ist für mich am aller- 
wlchtlgsten.“

Der Brigadier Grigori Wosko- 
bojnikow vertraute ihr einen 
Traktor an, sagte aber:

„Zuerst mußt du ihn Instand 
setzen." Das Mädel überholte 
den Traktor, dabei halfen Ihr der 
Vater und die Brüder. Dann zog 
sie die Herbstfurche. Einige der 
Dorfeinwohner sagten skeptisch:

„Das Mädchen hat seine Gril­
len. In ein—zwei Monaten er­
fährt sie, wie sauer diese Ar­

beit Ist, und läuft davon."
Doch sie Irrten sich; Olinde 

bezwang alles. Nach Beendi­
gung des Herbststurzes erwies 
es sich, daß sie einen der ersten 
Plätze erobert und manche er­
fahrenen Mechanisatoren über­
holt hatte.

„Das kann wohl kaum mit 
rechten Dingen zugehen", ga­
ben einige zu bedenken, „wohl 
kaum ohne Ausschuß."

Der Brigadier fuhr aufs , Feld, 
wo Olinde arbeitete. Er ging 
lange hin und her, besichtigte 
die Arbeit, strich kreuz und 
quer über den Acker, doch er 
konnte an ihrer Arbeit nichts 
aussetzen.

„Alles in bester Ort/nung", 
lobte er die Junge Traktoristin.

Ein Jahr später bekam Olinde 
für gute Arbeltserfolge den Or- 
dfn „Ehrenzeichen". Solche 

' Ehre mit 20 Jahren zu erlan­
gen, wird nicht jedem Mechani­
sator zuteil.

Später machte Olinde einen 
Fahrerlehrgang mit. Sie wurde 
Schofför. Während der Ernte 
mähen und dreschen Hans und 
Karl, sie transportiert das Ge­
treide auf die Tenne. Auch dies 
schien ihr zuwenig. Sie be­
schloß, dem Beispiel der nam­
haften Traktoristin Kasachstans 
Kamschat Donenbajewa zu fol- 
ten. und ging wieder auf einen 

ehrgapg, erwarb das Recht, 
den Steppenrecken K-700 zu 
steuern.

Im April dieses Jahres fand 
ein Rayontreffen Junger Bestar­
beiter der Produktion statt. 
Auch Olinde Korn war hier zu­
gegen. Ihr wurde eine Seiden­
schärfe umgehängt mit der 
Aufschrift „Junggardlstln des 
neunten Planjahrfünfts" und die 
Bescheinigung für einen K-701 
mit Namenswidmung über­
reicht. Mit diesem Stahlroß kam 
das Mädchen in ihr Heimatdorf 
zurück.

Der Vater prüfte den Schlen- 
per gründlich, schüttelte mit 
seinem grauen Haupt.

„Das nenne Ich Technik! Hast 
den Vorrang gewonnen Olinde. 
Habe mit vielen Traktoren gear­
beitet. mit solchem leider nicht."

...Die Sonne steigt immer hö­
her. der Nebel ist verschwun­
den. Olinde steigt In ihr Fahrer­
haus.

„Es ist höchste Zelt für mich, 
Galin ka."

„Darf ich mit?" fragte das 
Mädelchen.

„Es ist noch zu früh. Beende 
erst die Schule, dann werden 
wir zusammen mit einem Traktor 
arbeiten", versetzte Olinde lä­
chelnd.

Nur ungern kletterte Galina 
vom Traktor.

„Sei mir nur nicht böse", 
winkte ihr Olinde mit der Hand.

Der Traktor setzte sich In Be­
wegung. Die kleine Galina seuf­
zte paarmal tief, schirmte mit 
Ihrer Hand die Augen und schau­
te ihr bezaubert nach. Ihr steht 
es noch bgvor, den ersten Schritt 
Im Leben zu tun. Es Ist gar nicht 
ausgeschlossen, daß sie In Olin­
des Fußtapfen treten wird.

Olinde lebt in einem kleinen 
Steppendorf mit der schönen Be­
nennung Ljublmowka. Das Ist ei­
ne Abteilung des Sowchos „Ka- 
latschewskl . In diesen Tagen Ist 
Olinde selten zu Hause: die Früh­
jahrsfeldarbeiten sind in vollem 
Gang.

L. BILL

Gebiet Turgai

Die meisten Näherinnen in der Halle Nr. 8 der Zelinogradcr Kon­
fektionsfabrik „Manschuk Mametowa" sind Junge Mädchen ohne rei­
che Erfahrung, doch unter der Leitung der Kontrolleurin und Lehr­
meisterin Ella Warkentln. machen sic gute Fortschritte.

UNSER BILD: Die Näherinnen Lena Bacharewa und Nina Nlko- 
lajenko mit ihrer Lehrmeisterin Ella Warkentln.

Foto: J. Nunhanow

Im Sowchos „Woswyschenskl", sind über zwanzig Agitatoren tä­
tig. Das sind Arbeiter Spezialisten, Kulturschaffende. Wie bekannt, 
hängt die moralische Stimmung der Menschen, der Zustand der Diszi­
plin. das Grad der Informiertheit über die Sachlage und die Erfolge

tatorln wartete nicht auf Anwei­
sungen „von oben ", sie begann 
die Erläuterung des Dokuments 
unter den Werktätigen der Abtei-

des Arbeltskollektlvs In vielem von der Tätigkeit der ideologischen lung. Als Ergebnis der großen or- 
Kader ab. Heute erzählen wir über ein Mitglied dieses Kollektiv«. ganlsatorlschen und politischen

Den Parteiauftrag, die Agita­
tionsarbeit unter den Werktäti­
gen der Abteilung zu führen, er­
hielt die Arbeiterin der Tankstel­
le — Rosa Andrejewna Waal — 
vor 15 Jahren, Sie Ist Mitglied 
des Gebietsrats für Arbeit unter 
den Frauen, Ist Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees der Abtei­
lung. Die gesellschaftliche Ar­
beit erfüllt sie gewissenhaft, mit 
Lust, sie widmet ihr viel Zelt.

Die Agitatorin R. A. Waal hält 
sich In Ihrer Arbeit nicht an ein 
strenges Schema, sie gestaltet 
sie In Übereinstimmung mit den 
Forderungen der Zelt, mit den 
Aufgaben, die vor dem Kollektiv 
der Abteilung stehen.

Rosa Andrejewna kennt gut 
das (-eben und den Alltag der Ar­
beiter. trifft sich mit Ihnen täg­
lich. sprichtmlt ihnen auf der Ar­
beit und zu Hause. Laut Aussagen 
Ihrer Landsleute sind ihre Ge­
spräche einfach und überzeugend, 
reich an Fakten und Zahlen aus 
dem Leben des eigenen Kollek­
tivs.

Wie R. Waal selber bemerkt, 
muß sie manchmal aut ganz uner­
wartete Fragen antworten, oder 
eine komplizierte Lebenserschei­
nung erklären. Und das ist nicht

«anlsatorlschen und politischen 
fassenarbeit erfüllten die Vieh-

Agitatorin 
Rosa Waal
Immer so einfach. Sie muß viel 
an sich arbeiten, Materialien, Tat 
Sachen und Zahlen sammeln und 
entsprechend bearbeiten. Dazu 
gehören auch die Kennziffern der 
Wirtschaft und der Abteilung.

Die Agitatorin verallgemeinert 
die Erfahrungen der Acker­
bauern, wobei sie sich auf Ihre 
30Jährlge Arbeit als Mechanlsa- 
torln stützt.

Das Wichtigste in ihrer Arbeit 
Ist die rechtzeitige Stellungsnah- 
me zu den Ereignissen des Tages. 
So war es zum Beispiel nach der 
Veröffentlichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU über den 
sozialistischen Wettbewerb für 
die würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Die Agl-

Züchter und Mechanisatoren der 
Abteilung Ihre Verpflichtungen zu 
Ehren des Parteiforums. In die­
sem Wettbewerb siegten die Mel­
kerinnen Z. Hauk. W. Abdulowa, 
J. Feit, F. Blrkle, M»Saam, G. 
Pissarewa, die Klilbcrwärtcrlnnen 
W. Romanko, Q. Posdjajewa, die 
Schweinewärterinnen A. Wlldt, 
M. Dehand u. a.

Vieles tut Rosa Andrejewna für 
die Würdigung der Schrittmacher 
und Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs. Auf Ihre Initiative 
werden an den Häusern der Pro­
duktionsbesten Tafeln „Bestmel­
kerin", „Die beste Kälberwärte­
rin" u. a. ausgehängt.

Gleichzeitig hält cs die Agita­
torin für Ihre Pflicht, die öfient-

llchen Meinungen bezüglich der 
Arbeltsschwänzcr, Trunkenbol­
de und Rowdys zu gestalten.

Das Zentrum der kulturellen 
und politischen Massenarbeit auf 
der Farm ist die Rote Ecke. Hier 
befindet sich alles Nötige für 
Erholung In der Freizeit, und al­
le Materialien des kollektiven 
und individuellen Wettbewerbs 
der Farmarbeiter, eine Lelstungs- 
tafe). Wandzeitungen und ein 
Stand „Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU — Ins 
Leben!" Und all das wurde nicht 
ohne die Hilfe der Agitatorin er­
zielt.

Zur Zeit führt Rosa Andrejew 
na Gespräche über die Materia­
lien des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans, erzählt den 
Arbeitern der Viehzucht über die 
Aufgabe des ersten Jahres des 
10. Planjahrfünfts, unterstreicht 
dabei die Notwendigkeit der qua­
litativen Durchführung der Früh­
jahrsbestellung der Felder.

Die Erfahrungen der Agitato­
rin Rosa Waal wurden unlängst 
auf dem Büro des Rayonpartei­
komitees erörtert und gebilligt. In 
nächster Zukunft soll ein Plakat 
zwecks Verbreitung Ihrer Erfah­
rungen erscheinen.

S. ABILMASHINOW. 
Konsulent des Hauses für 
politische Aufklärung des 
Nordkasachstaner Gebiets­
partelkomitees

persönlichem
Plan

Zu neuen
Arbeitstaten

Die •Parteiorganisationen der 
Betriebe und der industriellen 
Dienstleistungskombinate entfal­
teten eine breite Propagierung 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf der Kundge­
bung des Kollektivs des SIL-Au- 
towerks. Hunderte Agitatoren 
und Propagandisten führen Ge­
spräche in den Hallen und 
Schichten.

„Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew ruft uns auf, noch ef­
fektiver und qualitativer zu ar­
beiten ", erklärte die Komsomol­
zin G. Recker aus der Produk­
tionsvereinigung „Aktjubchlm- 
strol."

Das Viermonatsprogramm er­
füllten die Chemiearbeiter vor­
fristig. realisierten überplanmä­
ßige Erzeugnisse für 80 000 Ru 
bei. Ausgezeichnet arbeiten die 
Glasbläserinnen S. Amansholowa 
— Deputierte des Bezirkssowjets. 
L. Derr. O. Nctkatschowa u. a.

Als Antwort auf die RedeMes 
Genossen L. I. Breshnew merk­
ten die Arbeiter der örtlichen In­
dustrie Wege zur weiteren Stet- 
{erung der Effektivität und Qua- 
Ität der Arbeit vor. zur Befol­

gung des Sparsamkeitsregimes. 
Festigung der Arbeitsdisziplin, 
was die vorfristige Erfüllung des 
10. Planjahrfünfts gewährleisten 
wird. ,

7 UM erstenmal sah ich 
Iwan Dementlew 

Ende vergangenen Jahres. 
Er war damals eben aus 
Alma-Ata gekommen, wo er als 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Republik an einer fälligen 
Tagung leilgenommen hatte.

...Wir gingen durch die schma­
len Strecken, und ich kam diesem 
großen, breitschultrigen Mann, 
der unterläge leicht vorwärts- 
schrltt. kaum nach. Die Bohrer 
begrüßten ihren Brigadier freund­
lich, scharten sich um ibn, man 
hörte Fragen, Scherzen und La­
chen.

„Na, wie ging es euch hier 
ohne mich?" fragte Dementjew 
schon im Ernst. „Habt ihr euch 
den Rang nicht ablaufen lassen?"

„Wie kommst du nur darauf? 
So weit lassen wir cs nicht kom­
men!", versicherten die Bohr­
hauer.

Ihr Motto: An der Spitze sein
Im Dezember vergangenen Jah­

res erzielten die Dementjew-Leu- 
te die höchsten Kennziffern im 
Bleikombinat von Syrjanowsk 
und leiteten den sozialistischen 
Wettbewerb im Bergwerk „XXII. 
Parteitag der KPdSU 'an. Die 
Auflagen des neunten Jahrfünfts 
haben sie mit einem Monat Vor­
sprung eingelöst. Auch die Ar­
beitsproduktivität Ist merklich 
gestiegen und betrug 10 laufen­
de Meter pro Mann Je Schicht.

Ein großes Verdienst kommt 
darin zweifelsohne dem Briga­
dier, Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, Iwan De­
mentjew zu. Ein wlllonsstarker 
und erfahrener Organisator, wie 
Ihn der Direktor des Kombinats. 
Wjatscheslaw Rybert nannte.

Ausschließlich der Brigade 
I. Dementjew wurden die Bohrar 
beiten am 23. Block, einem sehr 
wichtigen Abschnitt, anvertraut.

„Hohe Leistungen erringen wir 
dank der hohen Meisterschaft und 
Einigkeit unseres Kollektivs", 
sagte der Brigadier. .Aber wir 
geben uns mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Die Jungs erhö­
hen ihre Qualifikation, streben 
neue Zielmarken an."

Die Dementjew-Leute machen 
kein Hehl aus Ihren Erfahrungen. 
Die Parteiorganisation und die 
Gewerkschaft des Bergwerks 
schenken ihrer Verbreitung große 
Aufmerksamkeit.

N. PENKOWA 
Gebiet Ostkasachstan

I. GONTSCHAROW 
Aktjublnsk

Agitationszug auf den 
entlegenen Weiden

DSHAMBUL. (KasTAG). Hier 
wurde ein Strelfzug der Agita­
tionskollektive des Rayonpartcl- 
komltees zu den Hirten auf den 
entlegenen Weiden abgeschlos­
sen. Lektoren und Agitatoren er­
zählten den Viehzüchtern über 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und die Aufga­
ben, die vor den Werktätigen der 
Landwirtschaft gestellt wurden.

Nach der Vorlesung des Lek­
tors K. Dujsebajew bei den Vieh­
züchtern des Kolchos „Put k 
Kommunlsmu" entspann sich ein 
lebhafter Erfahrungsaustausch. 
Die Schäfer erzählten von Ihren 
Plänen für das IQ, Planjahr­
fünft. .

Das Dorf blüht auf
Die Landwirte aus dem F.-En- 

gels-Sowchos haben mit hohem 
Elan den sozialistischen Wettbe­
werb üm die vorfristige Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tages der KPdSU breit entfaltet. 
Die Avantgarderolle In diesem 
Vorhaben spielen die Kommuni­
sten. Komsomolzen und Deputier 
te der örtlichen Sowjets. Die De 
putlerten haben eine weitgehende 
Vollmacht. Sie dringen In alle 
Branchen des Lebens des gro­
ßen Kollektivs ein.

Für das Jahr 1975 wurde der 
Dorfsowjet Peremenowka, an 
dessen Spitze der Kommunist 
Joseph Weinkauf steht, als Sie­
ger Im Republikwettbewerb aner­
kannt, er erhielt die Wanderfah­
ne des Ministerrates und des Ge­
werkschaftsrates der Republik 
und 5 000 Rubel *Prömle,

Vor allem wurde der Sowjet 
für enge Verbindung mit den 
Volksmassen ausgezeichnet. Dank 
der ständigen Fürsorge des Voll­
zugskomitees und der Deputier­

ten des Sowjets wie Barbara Fel­
de. Emilie (linder, Peter Heß und 
anderer wird hier viel Aufmerk­
samkeit der Hebung der Kultur 
des Dorfes geschenkt. Ende Ap­
ril wurden Im Dorf die Straßen 
und Höfe gereinigt. Es sind 
5 000 Zierpflanzen. Obstbäumc 
und Beerensträucher gesetzt wor­
den. In vielen Gärten stehen die 
Apfelbäume und der Flieder in 
voller Blüte. Hinter dem netten 
Zaun leuchten die frlschangc- 
strlchenen Häuser. Das Dorf wird 
mit Jedem Jahr schöner.

'A. DULSON
Gebiet Semipalatlosk

Junge Kommunisten lernen
Mit der Vorlesung ..Die Welt­

lage und die Internationale Tä­
tigkeit der KPdSU" begann In 
der Schule der Jungen Kommuni­
sten im Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat ,.50 Jahre Oktoberrevo­
lution" das tiefschürfende Stu­
dium der Hauptbestimmungen des 
Berichts des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Vor den Textilarbeitern spra­
chen Lehrer der Partelhochschu-

le, Spezialisten der Betriebe, 
Partei- und Komsomolleiter. Mehr 
als 50 Kommunisten mit einem 
Parteialter unter drei Jahren und 
Parteikandidaten wurden Hörer 
der Schule. Im Programm wurde 
vorgesehen: Das Studium der 
wichtigsten Parteidokumente, der 
Fragen der innerparteilichen De­
mokratie, der Rolle der KPdSU 
Im kommunistischen Aufbau, der 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten im sozialistischen Unions­
wettbewerb.

„Unser Kollektiv trat mit der 
Initiative auf", erzählt der Hö­
rer der Schule, Brigadier der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
W. Sarkow, „den sozialistischen 
Wettbewerb für den Titel .Briga­
de ausgezeichneter Qualität' zu 
entfalten. Zur Zelt liefern wir 98 
Prozent Produktion erster Sorte, 
bei einem Plan von 89 Prozent. 
Im Unterricht zum Thema .Kom­
munisten an der Spitze des 
Wettbewerbs', sprachen wir über 
die Reserven der Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität. Wir be­
schlossen. schöpferische Pläne zu­
sammenzustellen."

(KasTAG)

Mir wurde ein großes Glück 
zuteil — Ich nahm an der Ar­
beit des XXV. Parteitags der 
KPdSU teil. Wie alle Delegier­
ten bin Ich immer noch unter 
dem bleibenden Eindruck der 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new. In der der Weg für die 
weitere Hebung des Wohlstands 
des Sowjetvolkes vorgemerkt 
ist.

Das Unterpfand dafür Ist die 
Stoßarbeit der Sowjetmenschen. 
Noch im November des vergan­
genen Jahres rapportierte unser 
Kollektiv über die vorfristige 
Erfüllung des neunten Fünfjahr­
plans. Wir haben für 2 Millio­
nen Rubel Erzeugnisse Ober den 
Plan hinaus geliefert. 35 neue 
Erzeugnisse in die Produktion 
aufgenommen, die sich stabiler 
Nachfrage erfreuen. Gegenwär­
tig bereiten wir zwei Erzeugnis­
se für die Attestierung mit dem 
staatlichen Gütezeichen vor.
‘ In unseren sozialistischen Ver­
pflichtungen für das zehnte Plan­
jahrfünft sind eine beträchtliche 
Vergrößerung des Produktions­
umfangs und die Verbesserung 
ihrer Qualität vorgemerkt. Bel 
Ihrer Erfüllung streben wir 
Exaktheit und Koordiniertheit 
mit den vor- und nachgelagerten 
Betrieben an. Dies fehlte uns, 
aufrichtig gesagt. früher. Es 
kommt noch vor. daß das Alma- 
Ataer Modenhaus uns nichtstan­
dardisierte Erzeugnismuster, das 
Kombinat Iwantejewka, Gébiet 
Moskau, solch ein Farbensortt- 
ment von Geweben liefert, das 
dem Profil unserer Erzeugnisse 
nicht entspricht. Diese Mißstände 
können durch gegenseitige Ver­
träge mit den Lieferanten über­
wunden werden.

Die Näherinnen unserer Fa­
brik haben sich aktiv dem soziali­
stischen Unionswettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des 
Plansolls für das erste Jahr des 
neuen Planjahrfünfts angeschlos­
sen. Jede von uns arbeitet nach 
ihrem persönlichen Plan der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und Einsparung von Roh­
stoff. Auch ich habe einen sol­
chen Plan, ich habe mich ver- 
?filchtet, Im laufenden Jahr zwei 

lansolls zu erfüllen.

S. BAISSARINA, 
Näherin aus der Fabrik 
„Komsomolka", Heldin der 
sozialistischen Arbeit, De­
putierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen 
SSR, Delegierte des XXV. 
Parteitags der KPdSU

Petropawlowsk

MITTE Januar, vier Monate 
vor dem IX. Parteitag der 

SED, veröffentlichten „Neues 
Deutschland" und andere 
Tageszeitungen der DDR die 
Materialien des Parteitages 
in einer Auflage von 6,8 
Millionen Exemplaren: den Ent­
wurf des Parteiprogramms, des 
Parteistatuts und der Direktive 
für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der DDR 1976—1980. 
Damit liegen diese Dokumente 
In Jedem Haushalt vor.

Unmittelbar nach der Veröf­
fentlichung setzte eine lebhafte 
Aussprache, ein. Sio beschränkte 
sich von Anfang an nicht auf 
den Kreis der Parteimitglieder. 
An den Gesprächen beteiligten 
sich Kommunisten und die 
350.000 Mitglieder der Blockpar­
teien ebenso wie parteilose Bür 
ger aus allen Schichten der Be­

völkerung.
Das enge Vertrauensverhält­

nis zwischen Partei und Volk, 
das sich darin widerspiegelt, ist 
ein hervorstechendes Merkmal 
dieser Diskussion. Seine ständige 
Erweiterung zieht es vor allem 
aus der Einheit zwischen der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
seit dem VUl. Parteitag der SED. 
die diesen Abschnitt ^um bisher 
erfolgreichsten seit Bestehen der 
DDR werden ließ.

So erklärt sich auch das gro 
ßc Interesse der Bürger für die 
Dokumente, das in zahlreichen 
Gesprächen In Parteigruppen und 
Arbeitskollektiven sowie in Stel­
lungnahmen und Anfragen an 
Presse. Funk und Fernsenen sei­
nen Ausdruck findet. Die Über­
zeugung. daß sich gute Arbeit 
auszahlt, hat sich gefestigt.

Viele Fragen gibt es und noch 
mehr Antworten. Es Ist notwen­
dig. die wlssenschaftlich-techni 
sene Arbeit zu intensivieren. So 
steht es Im Entwurf des Pro­
gramms. Eine der Antworten 
darauf: Die Akademie der Wis­
senschaften bildet gemeinsam mit 
Industriezweigen Akademie In 
dustrle-Kompiexe. Das For­
schungszentrum für Molekular­
biologie und Medizin der Akadc- 
mle der Wssenschaften der DDR 
und die VVB Pharmazeutische 
Industrie entwickelten bereits 
gemeinsam In international be­
achtlich kurzer Zelt ein lebens­
rettendes Präparat zur Behand-

_____ —-L_---------------

Zum IX. Parteitag der SED

Jeder Vorschlag ist gefragt, 
jede Frage wird beantwortet
lung bestimmter Formen des 
Herzinfarktes und zur Auflösung 
von Blutgcrlnnseln. Die Bildung 
weiterer Komplexe, z. B. auf dem 
Gebiet der technischen Mikrobio­
logie, der polymeren Applikation 
und von organischen Zwischen­
produkten, Ist vorgesehen. Er­
gebnis: Die gemeinsamen Poten­
zen werden besser genutzt, Ent­
wicklungen früher abgeschlossen, 
neue Erzeugnisse schneller In die 
Produktion überführt. Wissen­
schaft Ist Trumpf auch !o den 
Produktionsbetrieben: Viele Be- 
triebskollektive schließen wissen­
schaftlich-technische Maßnahmen 
vorfristig ab. Die Kollegen des 
Halbleiterwerkes Frankfurt Oder 
und des Kabelkombinates Berlin 
beispielsweise erproben neue Er­
zeugnisse nicht bis zur völligen 
Produktionsreife im Labor, son­
dern in Großversuchen bereits 
unter Produktlonsbedlgungai. 
Das Ergebnis Ist Zeitgewinn. 
Noch mehr Werktätige helfen 
mit ihren Ideen und Vorschlägen 
als Neuerer. wissenschaftlich- 
technische Maßnahmen zu entwi­
ckeln und durchzusetzen. Kein 
Gedanke ist zu klein, in zahllo­
sen Betrieben stehen bei der Nut­
zung fortschrittlicher Arbcltsmc- 
thouen Initiativschichten aut dem 
Plan: Unter optimalen Bedingun­
gen werden Produktionsleistun­
gen gefahren. Die dabei gewon­
nenen Erfahrungen werden ge­
nutzt. um das erreichte—durch­
weg höhere—Niveau zur stabile^ 
Daucrleistung zu machen. Das 
Ergebnis: Zelt- ufld Effektivitäts­
gewinn.

Diese Beispiele ließen sich be­
liebig fortsetzen. Sie beweisen, 
wie sich die Volksaussprache 
stimulierend aut die Aktivität der 
gesamten werktätigen Bevölke­
rung auswirkt. Die Zustimmung 
zu den Dokumenten schlägt sich

sichtbar in Taten nieder. Neben 
diesen „handfesten" Antworten 
stehen jedoch auch vielfältige 
Fragen, die vor allem die ange­
deutete weitere gesellschaftliche 
Entwicklung betreffen:

—Wann beginnen wir mit dem 
Aufbau des Kommunismus?

— Können wir schon von kom­
munistischer Erziehung sprechen, 
solange die Bereitschaft zu hö­
heren Leistungen noch materiell 
stimuliert wird?

— Was verstehen wir heute 
unter Arbeiterklasse?

— Auf welcher Ebene voll­
zieht sich die Annäherung der 
Klassen und Schichten, von Stadt 
und Land in der DDR?

Ein tiefes Nachdenken um ge­
sellschaftliche Grundprobleme 
hat eingesetzt. Viele Fragen wur­
den bereits beim öffentlichen 
Auftreten von Mitgliedern der 
Parteiführung, in speziell dafür 
eingerichteten Konsultations- 
Stützpunkten und in Arbeltskol- 
lekttven beantwortet. Auf viele 
Fragen haben die Werktätigen 
selbst mit neuen Verpflichtungen 
geantwortet. Auf manche Fragen 
schließlich vermag wohl nur die 
Entwicklung selbst die gültige 
Antwort zu geben, denn der Ent­
wurf des Programms steckt einen 
weiten Raum ab.

Vor allem Jedoch richtet sieb 
xilc Aufmerksamkeit auf die im 
Entwurf der Direktive zum Fünf- 
Jahrplan 1976—1980 gestellten 
Aufgaben. Das Ergebnis der ver­
gangenen fünf Jahre bildet eine 
solide Basis für die neuen Ziele. 
Ein Beispiel aus der Landwirt 
schäft: 1 200 kooperative Abtei 
lungen Pflanzenproduktion, die 
seit dem VIII. Parteitag entstan 
den, fördern mit Ihren durch­
schnittlichen Betriebsgrößen von 
■1 500 Hektar, mit der Spezlall 
slerung der Produktion, mit

Schichtarbeit. Maschineneinsatz 
für Saat. Ernte, Düngung usw. 
die Durchsetzung industriemäßi­
ger Produktionsmethoden. Das 
Bildungsniveau stieg notwendi­
gerweise an. Bis 1980 werden 
mindestens 90 Prozent aller Be­
schäftigten über eine abgeschlos­
sene Facharbeiter-, Fach- oder 
Hochschulausbildung verfügen. 
Fazit: Die Annäherung des Dor­
fes an die Stadt schreitet voran.

Zunehmende Bedeutung wird 
der Vertiefung der ökonomischen 
Integration der RGW-Mitglieds­
länder beigemessen. Rund 370 
Verträge zur Spezialisierung und 
Kooperation in Forschung. Ent­
wicklung und Produktion, davon 
allein über 100 Regierungsab­
kommen und Ministervereinba­
rungen mit der Sowjetunion, bil­
den eine wesentliche Vorausset­
zung. die gestellten Ziele zu er­
reichen. Es Hegt auf der Hand, 
daß dieser Aspekt in der Volks­
aussprache eine außerordentlich 
große Rolle spielt. Seit geraumer 
Zelt gibt es fast keinen Arbeiter 
mehr, der durch seine Tätigkeit 
nicht zur Lösung gemeinsamer 
Aufgaben beiträgt.

So überspringt die Zielstellung 
der Diskussion die lAndcrgrcn- 
zcn. stellt und beantwortet täg­
lich Fragen der weiteren Annä­
herung innerhalb der sozialisti­
schen Staatengemeinschal t. Da­
bei verstärkt sie das Gefühl der 
sozialen Sicherheit und des Opti­
mismus, verleiht neue Impulse, 
durch Stärkung der Wirtschafts­
kraft das materielle und kulturel­
le Lebensniveau für Jeden Bür­
ger weiter zu verbessern.

Friedhelm RÜCKERT

(Panorama/DDR)
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Schritte der sozialistischen Integration

Auf Grund 
langfristiger 
Programme

Auf Fragen der gemeinsamen Plantätigkeit unseres Landes und 
ihrer RGW-Partnerstaaten eingehend, erklärte Genosse L. I. Bresh 
new Im Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees auf dem XXV. Par. 
teltag der KPdSU: „Ausgehend von unseren bisherigen Erfolgen kön­
nen wir jetzt den nächsten Schritt tun. Auf der Tagesordnung steht 
die Ausarbeitung und Verwirklichung langfristiger Zielprogramme.

Perspektiven der gemeinsamen Planung der RGW-Mltglledstaaten 
Ist das Gesprächsthema des APN-Korrespondenten Juri Slniawski und 
des Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, Vor­
sitzenden des Staatlichen Plankomitees der UdSSR. Vorsitzenden des 
RGW-Ausschusses für Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Plantä­
tigkeit Nikolai Konstantinowitsch BAIBAKOW.

Charakterisieren Sie bitte 
die Hauptergebnisse der ge­
meinsamen Plantätigkclt der 
RGW-Mltglledstaaten Im ver­
flossenen Planjahrfünft.
Die Grundlage unserer ge­

meinsamen Plantätlgkelt bildeten 
Aufgaben, die im Komplexpro­
gramm der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration der RGW-Mlt­
glledstaaten festgelegt sind. Leo- 
nld IlJItsch Breshnew betonte 1m 
Rechenschaftsbericht auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU: 
„Dieses Programm. Genossen, 
hebt die Zusammenarbeit der so- 
soziallsUschn Länder auf eine 
wesentlich höhere Stufe als eine 
einfache Entwicklung des Han­
dels. Es umfaßt z. B. die gemein­
schaftliche Erschließung von Na­
turschätzen zum gemeinsamen 
Nutzen, den gemeinschaftlichen 
Bau großer Industriekomplexe, 
die den Bedarf aller Teilnehmer 
decken sollen, sowie eine auf 
viele Jahre Im voraus geplante 
Kooperation von Betrieben und 
ganzen Industriezweigen unserer 
Länder.“ Natürlich wurde diese 
gemeinsame Plantätigkeit in al­
len Richtungen des Komplexpro­
gramms geführt, lch^muß sagen, 
daß dadurch die komplexe Lö­
sung vieler Probleme und die 
Annahme vereinbarter Beschlüs­
se zu allen Fragen gefördert 
wurde: von Projektierungsarbei­
ten und Koordinierung von In­
vestitionen bis zur Abstimmung 
der Produktionsprogramme und 
gegenseitige Erzeugnislleferun- 
gen.

Das Hauptaugenmerk galt der 
Arbeit zur Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne für die 
Jahre 1976— 1980. Aus den Er­
gebnissen Ist ersichtlich: noch 
ein Schritt wurde zur Vertiefung 
der Wirtschaftszusammenarbeit 
der RGWtMitglledstaaten. zur 
Festigung unserer Ökonomiken 
und Entwicklung des Integra­
tionsprozesses in der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft getan.

Die RGW-Mltglledstaaten mer­
ken vor. für den bevorstehenden 
Zeitraum eine dynamische Ent­
wicklung der Volkswirtschaft zu 
sichern, eine Reihe von Wand­
lungen In der Wirtschaftsstruk­
tur zu verwirklichen, die gegen­
seitige Wirtschaftszusammenar­
beit auszubauen.

Ein bedeutsames Ereignis In 
der Entwicklung deix sozlallstl-, 
sehen Wirtschaftsintegration war 
die Erarbeitung des Koordina­
tionsplans multilateraler Integra­
tionsmaßnahmen der RGW-Ml t- 
glâedstaaten für die Jahre 1976 
— 1980. Bekanntlich wurde er 
auf der XXIX. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe im Juni 1975 angenommen. 
Wir messen diesem Plan große 
politische un^ ökonomische Be­
deutung bei und betrachten ihn 
als abgestimmtes Dokument, das 
berufen Ist, die Realisierung 
größter gemeinsamer Entwürfe 
zu gewährleisten. Im Plan der 
Integrationsmaßnahmen fanden 
solche umfangreichen Eitfwlck- 
lungsproblem.e der Ökonomik der 
sozialistischen Staaten Ihren Nie­
derschlag wie Deckung des Be­
darfs an Brennstoff-, Energle- 
und anderen Rohstoffressourcen. 
Entwicklung der Spezialisierung 
und Kooperierung In den wich­

tigsten Branchen, fundamentale 
und angewandte Forschungen auf 
verschiedenen Gebieten der Wis­
senschaft und Technik.

Natürlloh setzte die Annahme 
eines* 1 erstmalig gemeinsam erar­
beiteten Plandokuments eine Ver­
vollkommnung der nationalen 
Planung für die garantierte Si­
cherstellung der vorgemerkten 
Maßnahmen voraus. Zu diesem 
Zweck haben die Länder in den 
Staatsplänen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft für 1976— 
1980 spezielle Integrationsab­
schnitte vorgesehen, materielle, 
finanzielle un<i andere Ressour­
cen zugewiesen. Zweifellos Ist 
die Erfüllung des Koordinations­
plans der Integratlonsmaßnah- 
men für 1976—1980 und die Er­
arbeitung solcher Pläne für die 
kommenden Planjahrfünfte ein 
bedeutsamer Schritt In Sache der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms auf einer zuverlässigen 
Plan- und Organisationsgrundla­
ge. Wie wird sich die Arbeit 

auf dem Gebiet der gemeinsa­
men Plantätigkeit im neuen 
l’lanjahrfünft gestalten? 
Gegenwärtig sind die notwen­

digen Voraussetzungen geschaf­
fen für die effektivere Nutzung 
der Möglichkeiten, die uns die 
Wirtschaftsintegration der RGW- 
Mltglledstaaten bieten, im 
Ihteressc Jedes Landes und 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft im ganzen. Im Zu­
sammenhang damit wirj den zen­
tralen Planorganen der Staaten 
große Verantwortung In Organi­
sierung und Durchführung der 
gemeinsamen Plantätigkeit auf­
erlegt. Der RGW-Ausschuß für 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Plantätigkeit bestätigte vor 
kurzem die „Hauptrichtungen in 
Durchführung der Arbeiten in 
Zusammenwirkung auf dém Ge­
biet der Plantätigkeit der RGW- 
Mltglledstaaten für 1976— 
1980".

Wir erachten es für notwen­
dig. In diesem Planfahrfünft In 
den RGW-Organen eine Reihe be­
deutsamer Arbeiten durchzufüh­
ren, um rechtzeitig Probleme der 
ökonomischen Zusammenarbeit 
für den Zeitraum 1976—1980 
und noch weitere Perspektiven 
zu ermitteln und Wege für Ihre 
Lösung auf multi- und bilateraler 
Grundlage zu bestimmen. Die 
Erfüllungstermlne dieser Arbei­
ten werden mit der Zeit der Er­
arbeitung von Nationalplänen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft in diesen Ländern koor­
diniert werden.

Es Ist vorgemerkt. 1977 mit 
der Erarbeitung des Entwurfs 
des Koordlnatfonsplans für Inte­
grationsmaßnahmen der RGW- 
Mltglledstaaten für 1981 —1985 
zu beginnen. Doch das Wichtig­
ste In der Arbeit der zentralen 
Planorgane der RGW-Mltglled­
staaten wird die Erarbeitung 
langfristiger Zlelprog ramme 
sein.

Was für Bedeutung werden 
Ihrer Ansicht nach diese Ziel­
programme haben? Welche 
Wirtschaftsbranchen wird die­
se Arbeit erfassen?

Die charakteristische Beson­
derheit dieser Zielprogramme Ist, 
daß dies eine qualitativ neue Ent­

wicklungsetappe der Wirtschafts­
beziehungen der RGW-Mltglled­
staaten Ist. Wir merken vor. von 
der Koordinierung der Volks­
wirtschaftspläne für fünf Jahre 
zur Koordinierung der Pläne auf 
Fèrnperspoktlve überiugehen. 
Deshalb ist selbst die Fragestel­
lung über die Erarbeitung lang­
fristiger Kompiexprogra m m e 
sehr oedeutsam und zeitgemäß.

Bs wird d'e Realisierung gro­
ßer Projekte der Zusammenar­
beit der Länder In solch äußerst 
wichtigen Richtungen vorausge­
setzt. wie die Lösung des Brenn­
stoff- und Enengle und des Roh­
stoffproblems. die technische 
Neuausrüstung des Maschinen­
baus und anderer Huuptzwclge 
der Volkswirtschaft. Deckung 
des Bedarfs der Bevölkerung an 
Industriewaren und Lebensmit­
teln.

Die langfristigen Zielpro­
gramme müssen ein Maßnahmen- 
system zur planmäßigen Lösung 
äußerst wichtiger Probleme In 
der Sphäre der materiellen Pro­
duktion darstellen, ein System, 
das Ressourcen, Termine und 
Ausführende koordiniert. In der 
Perspektive soll die Realisierung 
dieser Programme die Lösung 
großer sozialer und Wirtschafts­
probleme des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus in den 
RGW-Mltglledstaaten • fördern. 
Das macht große Anstrengungen 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft erforderlich. 
Merklich Ist auch die Bedeutung 
der Zusammenarbeit auf multila­
teraler Grundlage gestiegen. Es 
Ist notwendig, die Hauptkennzif­
fern der Entwicklung der Ökono­
mik Jedes Landes für einen län­
geren Zeitraum breiter auszuwer­
ten. zu diesem Zweck ist ein zu- 
sammenfâssendes Kennziffernsy­
stem anzuwenden — Vergröße­
rung des Nationaleinkommens, 
gesellschaftliches Gesamtprodukt 
und andere. Diese Kennziffern er­
möglichen es, während der Erar­
beitung langfristiger Zielpro­
gramme der Zusammenarbeit die 
ökonomischen Interessen einzel­
ner Länder und der Staatenge­
meinschaft 1m ganzen zu berück­
sichtigen.

Wie wird praktisch die Ar­
beit an der Entwicklung lang­
fristiger Zielprogramme der 
Zusammenarbeit organisiert 
werden?

Dazu sind aktive Bemühungen 
notwendig. In erster Reihe der 
zentralen Planorgane, Ministe­
rien und Ämter der RGW-Mlt­
glledstaaten. Umfangreiche Ar­
beit steht auf dem Gebiet der 
Prognostizierung bevor, nicht 
wenig Konsultationen müssen 
durchgeführt werden.

Die XXIX. RGW-Tagung be­
auftragte den RGW-Ausschuß 
für Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Plantatlgkelt, in den 
RGW-Organen die Vorbereitung 
dftr Entwürfe langfristiger Ziel­
programme zu organisieren. Zu 
diesem Zweck erarbeitete der 
RGW-Ausschuß grundlegende 
Dokumente zur Entwicklung 
langfristiger Zielprogramme und 
bestätigte sie auf seiner XL Sit­
zung sowie die Reihenfolge und 
die Zelt ihrer Entwicklung.

Die Hauptarbeit in Vorberei­
tung der notwendigen Materia­
lien und Vorschläge für langfri­
stige Zielprogramme haben die 
entsprechenden ständigen Kom­
missionen. das Sekretariat des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe und die internationa­
len Wirtschaftsorganisationen zu 
verwirklichen.

Der RGW-Ausschuß gründete 
einige Sondergruppen für die 
Entwicklung langfristiger Ziel­
programme der Zusammenarbeit. 
Zwecks Ausführung besserer 
Koordinierung der Arbeit und 
Steigerung ihrer Effektivität 
wurde im Ausschuß die Überein­
kunft erlangt, daß die Stellver­
tretenden Vorsitzenden der staat­
lichen Plankomitees der RGW- 
Mltglledstaaten als Leiter dieser 
Arbeitsgruppen fungieren wer­
den.

Indem wir der außerordentli­
chen Bedeutung der vor uns ste­
henden Aufgaben Rechnung tra­
gen, haben wir ebenfalls die Grün­
dung von so etwas wie Stäben 
zur Entwicklung langfristiger 
Zielprogramme vereinbart. An Ih­
rer Arbeit sollen auch die Haupt­
glieder der zentralen Planörgane 
teilnehmen.

Die vorliegenden endgülti­
gen Ergebnisse der am 25. 
April abgehaltenen allgemei­
nen Wahlen zur Nationalver­
sammlung des einheitlichen 
Vietnam bekräftigen die feste 
Entschlossenheit des vietna­
mesischen Volkes, ein friedli­
ches, unabhängiges und ein­
heitliches sozialistisches Viet­
nam aufzubauen.

Gespannt bleibt die Lage in Nordlriand. Die 
englische Heeresführung in Ulster hält die Truppen 
in Kampfbereitschaft. Auf den Provlnzwcgen und 
Straßen von Belfast sind zusätzliche bewaffnete 
Posten, cn den Kreuzungen und auf den Plätzen

Schützenpanzerwagen mit überschweren Maschi­
nengewehren aufgestclU worden,

UNSER BILD: Auf den Straßen von Belfast

Foto: AP —TASS

Folterungen auf Polizeirevieren
Eine Gruppe Madrider Rechts­

anwälte hat die Öffentlichkeit 
über zahlreiche Fälle von Folte­
rung bei Verhören auf Polizeire­
vieren informiert. In einer ent­
sprechenden Erklärung .teilte sie

Gegen Beeinträchtigung 
der Souveränität

Die dänische Organisation 
Volksbewegung gegen die EWG 
führt eine umfassende propagan­
distische Kampagne gegen die 
Schaffung • einer politischen 
Union Im Rahmen der EWG so­
wie gegen die Direktwahlen In 
ein europäisches Parlament. In 
Broschüren, Flugblättern unp 
Plakaten, die unter der Bevöl­
kerung verbreitet werden, wird

Konsultationen 
in Libanon

In der Hauptstadt Libanons 
I finden In den letzten Tagen un- 
1 unterbrochen Treffen und Kon- 
1 sultatlonen statt, um konkrete 

Maßnahmen zur Überwindung 
der scharfen innenpolitischen 
Krise und zur Normalisierung 
den Lage festzulegen. Eine der 
Hauptfragen, die bei diesen Tref­
fen zur Diskussion stehen. Ist die 
Zelt des Amtsantritts des Prä­
sidenten Elias Sarkls. Zu diesem 
Zweck Ist es notwendig, daß sein 
Vorgänger Suleiman Frangie zu­
rücktritt.

Der Ministerpräsident Rashid

Im Zeichen der Aktivität
In einem Kommunique des ge­

samtvietnamesischen Wahlrates 
wird mitgeteilt. daß die Wahle» 
im Zeichen hoher politischer Ak­
tivität der Massen standen. An 
der Abstimmung nahmen 98.77 
Prozent der Wahlberechtigten 
teil. Es wurden 492 Abgeordnc- 

mit, allein In der letzten Zelt 
wurde eine große Zahl Verhafte­
ter gefoltert, auch Frauen.

Von Folterungen und Gefange­
nenmißhandlungen berichteten 
auch Zeitschriften wie „Possi- 

betont, daß die Umsetzung dieser 
Pläne zur Beeinträchtigung der 
Souveränität Dänemarks führen 
wird. Es wird ferner der EWG-, 
Austrltt Dänemarks verlangt.

Nach Angabep der Zeitung 
„Land og Volk" sammelte die- 
Organlsatlon bereits mehr als 
100 000 Kronen, die für den 
Kampf gegen die EWG verwen­
det werden sollen.

Karame und der Mufti des Li­
banon Sheikh Khaled wandten 
sich an die Führung der li­
banesischen politischen Parteien 
mit der Bitte, den In diesen Ta­
gen zym Präsidenten gewählten 
Sarkls zu unterstützen.

In einer In Beirut veröffentlich­
ten Erklärung zu den Bedingun­
gen der politischen Regelung Im 
Lande unterstrichen Vertreter 
der nationalen,patriotischen Kräf­
te erneut die Notwendigkeit, un­
verzüglich das von ihnen vorge­
schlagene Programm politischer 
und sozialökonomischer Refor­
men zu erörtern.

In Beirut und In anderen Ge­
bieten des Landes kam es nach 
einer kurzen Ruhepause zu be­
waffneten Zusammenstößen und 
Feuerwechsel. _ \ 

te als Vertreter der Arbeiter 
(80), der Bauern (100), der 
Handwerker (6), der Militäran­
gehörigen (54), der Partei- und 
Staatsfunktionäre (141), der In­
telligenz (98) und der Geistlich­
keit (13) gewählt.

Alic gewühlten Abgeordneten 

ble“, „Camblo-16“ und „Cuader- 
nos Para cl Dialogo '. Sie brach­
ten ein Bild einer Gewerkschafts­
führerin der Provinz Navarra 
Amparo Arangoa. die von einem 
Offizier der Zlvllgarde gefoltert 
worden Ist.

i USA. In Boston spitzten sich 
I die Rassenunruhen erneut zu. In 

einer der Schulen überfielen die 
weißen Schüler die Negerkinder, 
indem sie sie verprügelten und 
mit Steinen nach ihnen warfen.

[ Die Polizei stellte die Ordnung 
। wieder her, weigerte sich aber, 
। die Rasslstcn-Rowdys in Haft zu 
I nehmen.
■ Dieser Zwischenfall geschah 
■ während der Evakuation der 
! Schule, denn cs waren Gerüchte 
I in Umlauf gesetzt worden, daß 

im Gebäude eine Bombe unter-
1 gelegt sei. Man vermutet, diese 
| Drohung und die darauffolgende 
I Schlägerei seien eine vorbedach­

te Provokation seitens der Ras­
sisten gewesen, die die Koeduka­
tion der Schwarzen und Weißen

| verhindern wollen.
I UNSER BILD: Die Ncger- 
| schüler

Foto: UPI—TASS

waren von der Vaterländischen 
Front Vietnams oder von der Na­
tionalen Befrclungsfront Vlet-' 
nams vorgeschlagcn worden und 
erhielten die absolute Stimmen­
mehrheit. Kein Kandidat wurde 
abgewiesen. .■ I

Rechtlosigkeit 
fremder i

Arbeiter
Die ausländischen Arbeiter , 

würden In Frankreich hem­
mungslos ausgebeutet, und die t 
Folgen der Wirtschaftskrise 
wirkten sich auf ihr Lebensnl- [• 
veau besonders schwer aus, i' 
hat der Generalsekretär des 
französischen allgemeinen Ge- | 
werkschaftsbundes (CGT). I 
Georges Seguy, erklärt.

Auf einer Pressekonferenz in | 
Paris sagte er, Innerhalb von 
zwölf Monaten sei die Arbeitslo­
sigkeit unter den ausländischen 
Arbeitern um 163 Prozent gestie­
gen. Infolge der unzulänglichen 
Arbeitsbedingungen sei die Quo­
te der Betriebsunfälle unter den 
ausländischen Arbeitern 22 Pro­
zent. Die Löhne der ausländi­
schen Arbeiter seien um 17.6 I 

• Prozent niedriger als die der | 
französischen Arbeiter.

Der CGT-Generalsekretär ver­
wies auf die sich festigende Soli­
darität zwischen den französi­
schen Arbeitern und den auslän­
dischen Werktätigen Im Kampf 
für die gesamten Interessen bei 
der Gewährleistung von Vollbe­
schäftigung und der gewerk­
schaftlichen Rechte, für Lohner­
höhung und für Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen.

An • der Pressekonferenz, die 
zum Abschluß der Woche der So­
lidarität der französischen Werk­
tätigen mit den ausländischen 
Arbeitern veranstaltet wurde, 
nahmen auch führende Persön­
lichkeiten der Französischen De­
mokratischen Arbeiterföderation 
(CFDT). der nationalen 
Gewerkschaftsföderat 1 o n Bll- | 
dungswesen und des General- | 
verbands der algerischen Werk­
tätigen teil. Die Redner forder- ! 
ten rechtliche Gleichstellung der . 
ausländischen Arbeiter mit den i

I französischen werktätigen.

Terror 
verurteilt

| Die Soziale Kommission des 
Wirtschafts- und Sozialrates der 
UNO (ECOSOC) hat in einer 
Resolution gefordert, daß dem 
Terror und den Massenreprcssa-

I llen gegen Patrioten und De- 
| mokraten in Chile ein Ende ge­

setzt wird. Die Kommission so-
I lldarlsiert sich mit der Resoluti­

on der XXX. UNO-Vollversamm-
* lung. In der die chilenische 

Militärjunta wegen der Verlet-
i zung der Menschenrechte, grau- 
I samen Folterungen und unge- 
। setzlichen Festnamen von Patrlo- 
1 ten angeprangert wurde.

Guten Tag, Nelli!
„leb wünsche mir keine endere 

Arbeit als die einer Postträgerin", 
sagt Nelli. In jedem Haus Ist sie ein 
willkommener Gast. Mit dem ange­
brochenen neuen Jahr wurde die 
Tasche der Postträgerin noch schwe­
rer. Die liste der Adressaten wurde 
viel länger, als in Nellis Tätigkeits­
bereich einige Wohnhäuser In Be­
trieb genommen wurden. Jeden Tag 
legt die Posffrägerin einige Kilome­
ter zu Fuß zurück. Nie beklagt sie 
sich darüber. Sie freut sich vielmehr, 
wenn die Menschen Ihre Zeitungen, 
Zeitschriften, Briefe und ihre Rente 
rechtzeitig bekommen.

„In den Tagen der Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU war bei 
uns kein Flugwetter, die Zentralpres­
se verspätete sich. Wir Mitarbeiter 
der Postabfellung Nr. 7 schonten 
weder Zelt noch Mühe und lieferten 
auch spät am Abend die Post an 
die Kunden", erzählte Nelli. „So 
wie das ganze Volk unseres Landes 
verfolgten die Stadleinwohner von 
Aktjublnsk die Arbeit des XXV. Par­

teitags der KPdSU. Da konnten sie 
ohne Zeitungen nicht auskommen", 
setzte sie (ort.

„Nelli ist eine der besten Brief­
trägerinnen unserer Postabteilung. 
Sie erntet viele Danksagungen, was, 
glaube ich, der höchste Lohn für je­
den ist", sagte die Leiterin der 
Postabteilung N. Sinfschenko.

Jeden Morgen, am Wochentag 
oder am Feiertag kann man Nelli 
Zimmermann mit der großen Tasche 
die Straße entlang gehen sehen. Am 
Anfang schien es ihr, die Arbeit ei­
ner Postfrägerin sei schwierig. Sie 
wollte diesen Beruf sogar an den 
Nagel hängen, aber mit der Zeit ge­
wann sie den Eindruck daß ihre Ar­
beit Interessant ist, daß man ohne sie 
nicht auskommen kann. Ihre Tasche 
ist immer voller Nachrichten, Nelli 
muß die Post zweimal Im Tag aus­
fragen, Und überall lächeln ihr die 
Menschen zu: „Guten Morgen, Nel-

1. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjublnsk

\XKfiriefkästen.
'ierFreundsnnaft

Vaters Nachfolger
Jaden Morgen sehen die Passan­

ten von Léninogorsk den stämmi­
gen, wacker ausschreitenden Mann 
das Tor der Mechanischen Halle 
Nr. 2 passieren. Georg Breit er­
scheint immer als erster auf dem 
Arbeitsplatz.

Große Wandlungen vollzogen 
sich Im Verlaufe von 25 Jahren, die 
Georg hier tätig ist. Aus der klei­
nen Molorenreparafurhalle wurde 
eine große Autoreparaturwerk­
statt und nach paar Jahren war es 
schon eine Montagehalle des Me­
chanischen Reparaturwerks dei 
Bergwerks in Lenlnogorsk.

Der Schlosser hat schon das Ren­
tenalter erreicht, ist aber wie immer 
auf seinem Arbeitsplatz. Georg hält 
mit seinen Arbeilserfahrungen, die 
ihm ermöglichen, hohe Produktions­
leistungen zu erzielen, nicht hinter 

dem Berg. Er teilt sie gern den an­
gehenden Schlossern mit. Jedes In­
strument hat bei Georg seinen be­
stimmten Platz. Wenn etwas schnell 
gemacht werden soll, wendet man 
sich an den erfahrenen Schlosser. 
Da ist man sicher, daß er den Ter­
min einhalten wird.

Georgs drei Söhne traten in Va­
ters Fußfaplen, sie fingen in dersel­
ben Halle an, wo ihr Vater arbeitet. 
Nach dem Dienst In der Sowjetar­
mee kehrten sie in die Montagehal­
le zurück. Soin jüngster Sohn Georg 
studiert an einer Hochschule. Er ist 
Werkstipendiat Nach der Absolvie­
rung wird er in das Kollektiv kom­
men, das ihn zum Studium schickte

A. ZEILE»

Gebiet Ostkasachstan

Mit reichen Erfahrungen
Die Krankenschwester aus dem 

Injeklionskabinett fürchtete, es dies­
mal nicht zu schallen. Die Blutadern 
der Patientin waren kaum sichtbar. 
Nur eine geübte Hand konnte hel­
fen.

„Jelisaweta Christianpwna, darf 

ich Sie für einige Minulen bitten!" 
Die Laborantin pese Sartison hob 

den Kopf von ihrer Arbeit:
„Einen Moment, gleich komme 

ich", und ein gutmütiges Lächeln 
erhellte ihr Gesicht.

„Es gebe nichts Einfacheres, als 

Man ist ihm dankbar
Es war nie Konstantin Merks 

Gewohnheit, öfters den Arbeitsplatz 
zu wechseln. In der Tischlerwerk- 

I statt von Bolschaja Tschurakowka 
1 zählte er zu den Fleißigsten. Als 
1 aber dieses Unternehmen als unren- 
, lables aufgehoben wurde, mußte 

Konstantin ungewollt einen neuen 
I Boruf wählen.
1 K. Merk halte die Fahrerlaubnis
I in der Tasche. Es war gerade die 
' Zeit der Erntebergung, als er den 

Tischlerberuf an den Nagel hänglc. 
Konstantin erwies sich als ein sach­

Jakob Henn ist ein ausgezeichneter Dreher und übt diesen Beruf 
»cbon 15 Jähre aus. In der Liste der Bestarbeiter des Kombinats 
„Maikalnsoloto" ist stets aueh sein Name zu finden.

Foto: J. Bastron

jemanden zu injizieren", behauptet 
Liese Sartison. Sie hat darin reiche 
Erfahrungen.

Lleso wollte aber gern ihr Wissen 
vervollkommnen und machte einen 
medizinischen Fortbildungslehrgang 
mit. Seitdem ist sie Laborantin, kommt 
ihren Pflichten ausgezeichnet nach 
und gehört der Brigade der kommu­
nistischen Arbeit in der Polikliniken.

Ekibastus Maria TRIPP/L 

kundiger Fahrer und man behielt 
ihn auch weiter gern im Sowchos.

Zwei Jahre schon fährt er das Brot 
von der Bäckerei des Schfscherba- 
kowkaor Arbeiterkonsums In die 
Dörfer Ossipowka, Nikolajewka und 
Pannowka — die Abteilungen unse­
res Sowchos.

Das rundo Jahr hindurch, bei be­
liebigem Wetter bringt Konstantin 
Merk mit seinem Koftorwagen das 
Brot rechtzeitig an Ort und Stelle.

J. HERWALD
Gebiet Kustanai
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In Zellnograd kamen die Gastspiele des 
Turgaler musikalisch-dramatischen Ge- 
blctstheaters zum Abschluß. Sein Kollek­
tiv ist dadurch eigenartig, daß es Jung Ist. 
zu ihm gehören Absolventen der Moskauer 
Schtschepkin-Tbeaterschule und des Alma- 
Ataer Staatlichen Konservatoriums.

Das Theater führte sowohl nationale 
Bübnensplele — ..Aiman-Scholpan" von 
M. Auesow, ..Blut und Schweiß“ von 
A. Nurpelssow. „Aldar-Kosse“ von

Sch. Chussainow — als auch Werke der 
sowjetischen und Weitdramaturgie — 
„Hochzeit In MaBnowka" von L. Juchwtd, 
„Mam zeUe Nitouche von Herve — auf.

Die Aufführungen fanden im Jugendpa­
last — In einem der schönsten Säle dei 
Stadt — statt.

UNSERE BILDER: Szenen aus dem 
Bühncnsplel „Aiman-Scholpan.“ __

Fotos: W. Kobler

Freizeit—sinnvoll gestalten!

Klub „13 Rucksäcke“
Aus einer Wanderung durch 

die malerische Kommissar- 
Schlucht kehrte die Touristen­
gruppe des Klubs ,.13 Rucksäk- 
kc" zurück. Weder der mit Wol­
ken bedeckte Himmel noch der 
Nieselregen konnten die Liebha­
ber der Bergwanderungen zu­
rückhalten.

In ferne 
Länder

immer größerer Beliebtheit er­
freut sich bei den Kasachstanern 
der ausländische Tourismus. Viele 
unserer Landsleute sind zur Zelt 
auf Interessanten Reisen.

Aut einer Reise nach Marokko

Spitzenreiter in
EMSfflbeiden Wertungen
Am Samstag, dem 8. Mai, nahm in 

Prag der erste Fahrer die sieben 
Kilometer fies Einzelzeitfahr-Prologs 
in Angriff. Der Start erfolgte am 
Denkmal der sowjetischen Soldaten, 
am Smichow, wo auf einem Piedestal 
der Panzer Nr. 23 steht, jener erste 
Panzer, der in den frühen Morgen­
stunden des 9. Mai 1945 Prag er­
reichte und der Goldenen Stadt die 
lang ersehnte Freiheit von den fa­
schistischen Okkupanten brachte. 
Die 29. Internationale Friedensfahrt, 
das bedeutendste und traditionsrei- 
ehe Amafeurefappenrcnnen der 
Wolf, hat auch 1976 eine glanzvolle 
Besetzung gefunden. 113 Fahrer (Ku­
ba startete nur mit fünf Sportlern) 
gingen auf den schwierigen Prager 
Kurs des 7-Kilometer-Zeitfahrens. 
Favorisiert war die polnische Ver­
tretung, die in ihren Reihen Män­
ner hat, die bereits einen oder meh­
rere Weltmeistertitel errangen. Einer 
von ihnen, Stanislaw Szozda, gewann 
auf dieser kurzen aber schwieriegen 
Strecke mit 12 Minuten 06,9 Sekun­
den. Die weiteren Plätze erkämpften 
der tschechoslowakische Sportler Ko- 
necny und unsere Gorelow und Mo­
rosow. Unsere Mannschaft hat selbst­
los um den Sieg gerungen, und zum 
Start der ersten Etappe Prag — 
Pardubice erschien sie in den blauen 
Trikots der Mannschaflsleader.

Nur 143 Kilometer lang durfte sich 
Stanislaw Szozda, der Gewinner des 
Prager Prologs, des Gelben Trikots 
des Spitzenreiters in der Einzelwer-

Dieser Klub ist vor 5 Jahren 
bei der Alma-Ataer Abteilung 
des Instituts „TJashpromelektro- 
projekt“ gegründet worden. Die 
2—3täglgen ßtrelfzüge durch die 
Berge sind für die Arbeiter des 
Instituts zur guten Tradition ge­
worden. Sie durchwanderten vie­
le Schluchten des Translll-Ala- 

und Italien befinden sich die 
Stoßarbeiter der Industriebetriebe 
von Aktjublnsk. Sie werden auch 
den berühmten Kurort Varadero 
aut Kuba, Sri Lanka, Indien, die 
Sanatorien Ungarns, Jugosla­
wiens. Rumäniens u. a. Länder 
besuchen. Die Touristen aus dem 
Gebiet Tschlmkent machen sich 
dieser Tage mit den Sehenswür­
digkeiten Syriens und Jordaniens 
bekannt.

Eine Re]se durch Europa wer-

tung, erfreuen. Als nach 45 Kilo­
meter bei tückischem Kantenwind 
das Feld plötzlich auseinanderriß 
und sich der starke Spitzenpulk for­
mierte, dem vier sowjetische Renn­
fahrer gehörten, fehlte er. Vier Mi­
nuten Rückstand hafte das in Grup­
pen und Grüppchen zerfallene Feld 
noch 40 Kilometer vom Tagesziel, 
ehe Szozda zum großen Aufmarsch 
bließ. Dank seiner Meisterschaft und 
Erfahrung gelang es ihm, diese Mi­
nuten auf 25 Sekunden zu reduzie­
ren, doch auch das half nicht Im 
Stadion von Pardubice siegte der 
tschechoslowakische Sportler Anto- 
nin Bartonicek mit der Zeit 3 Stun­
den 42:03 Minuten. Szozda mußte 
nach dieser Etappe das Gelbe Tri­
kot an unseren Nikolai Gorelow ab- 
treten, der in einer 22köpligen Spit­
zengruppe hinter dem Tagessieger 
den zweiten Platz erspurtete und 
dank seiner weitaus besseren Zeit 
aus der 7-Kilometer-Prüfung neuer 
Spitzenreiter wurde. Auch in der 
Mannschaftswertung gab es einen 
neuen Wechsel an der Spitze. Die 
CSSR übernahm die Blauen Trikots.

Die zweite Etappe führte von Ll- 
tomysl, wohin die Fahrer aus Par­
dubice mit dem Bus gebracht wur­
den, über 165 Kilometer nach Gott- 
waldow. Die Etappe war im ersten 
Drittel leicht bergig, fiel dann aber 
bis zum Ziel hinab. Wieder Wind, 
Hitze und von Anfang an niedrige 
Geschwindigkeit. Kurz vor dem Ziel 
spurtete eine Gruppe nach vorn. 

tau. besuchten Hochgebirgsseen 
und zweimal — den Issykkul. 
Eine Ihrer Marschrouten führte 
In das Pamirgebirge. Die Be­
schreibung der erschlossenen 
Route Übergaben sie an den Stadt­
klub der Touristen In Duschanbe. 
Das Ergebnis eines Jeden Marsch­
zuges sind farbige Fotokomposl- 
tlonen.

„In diesem Jahr“, sagt Inge­
nieur Sh. Dshamankulow. ständi­
ger Teilnehmer aller Wanderzü­
ge: „haben wir vor. mehrere 
Strelfzüge In die Berge zu unter­
nehmen.“- 

den die Erdölarbeiter Mangy- 
schlaks. die Reiszüchter aus Rsyl- 
Orda und die Arbeiter der Indu­
striebetriebe aus Tschlmkent un­
ternehmen.

Im ganzen sollen In diesem 
Jahr allein nach Gewerkschafts­
einwelsungen über 14 000 Ka- 
sachstaner Ihren Urlaub auf Aus­
landsreisen. in Kurorten und Sa­
natorien verbringen.

(KasTAG)

darunter fünf unser Sportler — 
N. Gorelow, A. Tichonow, B. Issa­
jew, M. Perwejew und S. Morosow. 
Im Stadion von Gottwaldow feierte 
Stanislaw Szozda seinen zweiten 
Etappensieg, zweiter wurde der Sie­
ger des Vortages A. Bartonicek und 
dritter — Nikolai Gorelow, was ihm 
ermöglichte, das Gelbe Trikot zu 
behalfen.

Die dritte Etappe führte über 170 
Kilometer der Bergstraßen von Vizo- 
vice nach Banska Bystrica. Interessant 
ist die Meinung des zweifachen 
Friedensfahrtsiegers, des großen 
CSSR-Sfrategen vergangener Jahre 
Jan Wesely vor dem Start In Prag: 
„Ich habe so das Gefühl,, daß in 
diesem Jahr der Ausgang im Kampf 
um den Einzelsieg offen wie selten 
ist. Meiner Meinung nach bringen 
die Berge zu Beginn des Rennens 
schon wichtige Vorentscheidungen. 
Es heißt, gleich den richtigen Tritt 
zu finden". Der Friedensfahrtveleran 
hatte Recht, denn gerade auf die­
ser Etappe haben unsere Radsport­
ler N. Gorelow und S. Morosow ih­
re Spitzenpositionen verteidigt. Un­
sere Mannschaft hat die blauen Tri­
kots mit der Friedenstaube zurück­
erobert.

Sieger der vierten, 141-Kilometer- 
Etappc von Banska Bystrica nach 
Poprad wurden ebenfalls zwei so­
wjetische Sportler — B. Issajew und 
A. Gussjatnikow. In der Mannschafts­
wertung blieben die Positionen un­
verändert, der Inhaber des Gelben 
Trikots N. Gorelow mußte es jedoch 
an seinen Landsmann S. Morosow ab­
treten.

Der CSSR-Abschnitt der Strecke 
endete mit dem überzeugenden Sieg 
unserer Radsportler. Nach dem Ru­
hetag rollt das ganze Peloton über 
die Grenze nach Polen.

E. WENDL

Für die 
Sommerzeit

In der zweiten Abteilung des 
Sowchos „Kustanalskl“ gibt es 
viele Komsomolzen und Jugend­
liche. Die Jugend singt und tanzt 
gern. Das Dori hat einen guten 
Klub, doch eine Konzertbühne im 
Freien gab es bislang hier nicht

„Da haben wir beschlossen. In 
der Gartenanlage beim Klub 
ehrenamtlich eine Konzertbühne 
zu bauen“, teilte der Komsomol- 
sekretär der Wirtschaft, Viktor 
Gelwer mit, „denn In der schönen 
Frühlings- und Sommerzeit zieht 
es die Jugend mehr ins Freie.“

Nach der angestrengten Zedt 
der Frühjahrsarbeiten werden die 
Jugendlichen hier Konzerte und 
Tanzabende veranstalten.

J. BITTNER

Gebiet Kustanal

Auf kurzfristigem 
Urlaub

Die Wascnmüller sind Im Sow­
chos „Krasnoselskl" angesehene 
Leute. Der Vater — Emanuel 
Heinrlchowltsch — leitet die 

Tankstelle, die Mutter 
— Lilli Iwa n o w n a — Ist 
Arbeiterin und eine tüchtige 
Hausfrau. Nicht von ungefähr 
wurde sic wiederholt ins Eltern- 
komltee/der Schule gewählt.

Sie erzogen sechs Kinder. Al 
le haben sie Bildung und sind 
berufstätig. Der Jüngste. Alexan 
der, wurde nach der Mittelschule 
Schofför. Man lobte Ihn für seine 
Stoßarbeit. Im vorigen Jahr wur­
de Alexander Wasenniüller In die 
Reiher» der Sowjetarmee einbe­
rufen. Auch dort zeigte er sich 
als fleißiger und wißbegieriger 
Bursche. Er schrieb seinen El­
tern. daß er die Militärwissen­
schaften studiere... Dann kam ein 
Brief mit der Nachricht, daß 
Alexander Wasenmüller Bester 
der Militär- und politischen Aus­
bildung sei, und bald einen kurz­
fristigen Urlaub erhalte.

Und nun Ist Alexander zu 
Hause. Man empfing Ihn Im El­
ternhaus und überall wie einen 
teuren Gast... Nach dem Armee­
dienst will A. Wasenmüller In 
seine heimatliche Wirtschaft zu­
rückkehren. Er will arbeiten und 
lernen.

I. SEDELNIKOW 
Gebiet ZeUnograd

Das Dorf
ohne Schminke

Nicht nur aus Berufsinteresse, 
nein, als Ureinwohner des Sie­
benstromgebiets hab Ich viele 
Dutzende Bücher über dieses 
wunderbare Stück Heimatland 
gelesen. Unter den Büchern wa­
ren Reiseskizzen, akademische 
Aufzeichnungen und gewöhnli­
che schöne Literatur — Romane 
und Erzählungen. In welchen die 
Handlungen sich auf dem Hin­
tergrund der zuckerweißen und 
reinen Berge des Translll-Alatau 
abspielen. Die einheimischen ka- 
sacnstaner Autoren, Autoren aus 
der Union und (man verzeihe 
mir) europäische und Interkonti­
nentale Autoren begeistern sich 
für die Schönheiten des Sieben­
stromgebiets, wie In einem abge- 
stlmmten Chor singen sie Lobes­
hymnen dem Géblet. das in sich 
seltsamerweise mittelasiatische 
Exotik und den Zauber des rau­
hen Sibiriens vereint. (Nur ein 
reisender Franzose schimpfte aus 
unbekannten Gründen über die 
hiesige Natur, und das war vor 
hundert oder noch mehr Jahren). 
Die Leute haben recht: Es Ist eine 
prachtvolle, üppige Gegend.

Interessant Ist, daß als Regel 
unsere Gegend In der ersten 
Malhälfte, wenn die Gärten blü­
hen. und in der ersten Ok­
toberhälfte bei Laubfall mit 
Komplimenten überschüttet wird. 
In den anderen Jahreszeiten wird 
die Schönheit des Siebenstrom­
gebiets In der unter die Hände 
gekommene^ Literatur nicht er­
wähnt. Als wären die „In üppi­
ges Grün gebetteten kasachi­
schen Aule“, „die weißen Trop­
fen der Lehmhütten Im Smaragd­
grün“, „die Satellitenstädte, die 
man Satellltengärten der Repu- 
bllkmetropole nennen sollte“ In 
die Hölle getahren. Welch merk­
würdiger Fall!?

Die Antwort kam von einer 
unerwarteten Seite, als Ich vor 
Tagen in Richtung des Burundal- 
Flughafens . führ, der 30 Kilome­
ter von Alma-Ata entfernt Hegt.

Der Weg dorthin führt durch 
viele kleine Siedlungen. Das letz­
te Mal fuhr Ich diesen Weg Im 
August oder im September: Orte 
von seltener Schönheit, muß man 
sagen. Pappelkronen verdecken 
den Himmel. Die Siedlungen sind 
nicht zu sehen. Es scheint als füh­
re die Asphaltstraße durch einen 
ununterbrochenen Garten. Nur 
die Wegweiser sagen die Sied­
lungen „Kirowskl“, „Burundal“ 
an...

Unlängst sah Ich eine ganz an­
dere Siedlung „Kirowskl", ein 
anderes „Burundal". Nur die 
Anzeiger am Weg bewiesen, daß 
Ich mich nicht verirrt hatte. Die 
Srüne „Schminke" war weg, die 

le Straßen der Siedlungen ver­
barg. und dem Auge öffnete sich 
eine nicht gerade bezaubernde 
Landschaft Unmittelbar zur 
Straße hin öffnen sich Tore von 
Schwein- und Schafställen, unter 
einem Dach befinden sich Ir­
gendwelche unbegreifliche Bau­
ten. deren Zweckbestimmung un­
möglich zu ergründen war. In 
den Höfen, die allen Winden of­
fen stehen, lagen Haufen von 
Müll, Mist und „technischem“ 
Gerümpel. Die Seitengassen ver­
nachlässigt und voller Schlaglö­
cher. warfen Ströme von 
Schlamm und trübem Frühllngs-

Kraftmensch
Der Mensch der Steinzeit hafte 

achtmal so viel Kraft in den Armen 
wie der moderne Mensch, meint der 
sowjetische Archäologe Prof. Ser­
gej Semjonow. Der Wissenschaftler, 

wasser In die Spuren der Ver­
kehrsader.

Ein Hof war aus irgendeinem 
Grund mit Stacheldraht umwlk- 
kelt. ein anderer mit rostigem 
Blech umzäunt, einen dritten be­
grenzte eine ausrangierte Kombi­
karosse. Ein Haus steht tief 1m 
Garten versteckt, ein anderes 
schob seine Fassade vor, daß die 
Fahrstraße einen Bogen um sie 
machen mußte.

Alles dies drehte, verdrehte, 
kräuselte sich und schuf ein ei­
genartiges Kolorit, daß...

Daß die Frage aufkam: Gibt 
es in diesem Burundal einen 
Herrn? Nein. nicht für die 
Schwelneställc. für Aportapfel- 
gärten oder Treibhäuser mit sol­
cher gewinnabwerfenden Kultur 
wie Blumen, sondern für die 
Siedlung selbst? Wäre die Frage 
auch gestellt, sie bliebe eine 
rein schönrednerische, denn alle 
Welt weiß, daß es dort einen 
Herren gibt, einen einzigen und 
vollmächtigen — den Siedlungs­
sowjet, der auf seinem Territo­
rium die Machtvollkommenheit 
darstellt. Desungeachtet spürt 
man In Burundal, das heute fast 
20 000 Einwohner zählt, dessen 
feste Hand nicht. Burundal Ist 
nicht eine von den 43 perspektiv­
losen Siedlungen, die allmähllg 
von der Gebictskarte verschwin­
den werden, um mit größeren 
Ortschaften zu verschmelzen und 
Hunderte Hektar fruchtbares 
Land freizugeben. Eher umge­
kehrt. Schon heute funktionieren 
In Burundal etwa 30 Bau- und 
Industriebetriebe. Noch zwei 
neue Betriebe werden gebaut. 
Dabei führt Jede Anstalt, Jeder 
Betrieb. Jede Organisation Ihr 
eigenes Leben, ähnlich dem Ka­
ter aus Joseph Kiplings Werk. 
Natürlich hat das Schotterwerk 
keine'Beziehungen zu architekto­
nischen Problemen. Aber die Sa­
che Hegt nicht nur in diesen Be­
ziehungen. Eine riesige Siedlung 
(nach europäischem Maßstab bei­
nah eine Stadt) Hegt in höchstem 
Grade verschmitzt da, sie Ist 
schlecht eingerichtet, es gibt 
kein einheitliches Wasserlel- 
tungs- und Kanalisationssystem. 
Die Betriebe lösen ihre Interes­
sen autonom, wer wie kann. Und 
das Ergebnis? Im großen und 
ganzen werden große Geldmittel 
zersplittert, aber das Ziel wird 
nicht erreicht.

Nehmen wir solches Beispiel. 
Die Wirtschaften des Gebiets Al­
ma-Ata haben Im verflossenen 
Planjahrfünft für die Entwick­
lung des Wasserleltungs- und Ka­
nalisationssystems mehr als zwölf 
Millionen Rubel verausgabt In 
den Plänen des 10. Jahrfünfts 
sind schon fünfzehn MllHonen 
Rubel vorgesehen. Begeben wir 
uns Jetzt nach Nikolajewka, dem 
Zentralgehöft des Sowchos „Ras- 
swet“. Hier wurde die Wasser­
leitung. soweit Ich unterrichtet 
bin, vor Jahrzehnten gelegt Aber 
o weh — so weit ich unterrich­
tet bin — tragen die Einwohner 
Jahrzehnte Ihr Trinkwasser mit 
Eimern nach Hause. In allen 
Wohnungen macht der voll auf­
gedrehte Wasserhahn aber nur 
tropf, tropf...

Es stellte sich heraus, daß In 
Nikolajewka sieben „autonome“ 
Wasserleitungen existieren. Der

Neandertaler
historische Technik in Leningrad und 
Staalspreislräger, lieht diese Schluß­
folgerung aus Kratzern und mikro­
skopischen Gebrauchsspuren auf 
Tausenden in der Sowjetunion und im 
Ausland gefundenen Messern, Bei­

Zahl der Im Dorf vorhandenen 
Organisationen nach.

Ein typ 1 s c h e s Beispiel 
stellt „der Versuch“ Im 
Dorf Karakemlr dar. Vor zehn 
Jahren begann man hier mit dem 
Bau einer Wasserleitung und ei­
nes Kanalisationsnetzes. Schon 
Ist die erste MllHonen Rubel ver­
ausgabt. Und nicht der kleinste 
Effekt!

Bel der Gegenüberstellung an­
derer Tatsachen kommen einem 
Interessante Analogien in den 
Sinn. Im Rayon Kaskelen z. B. 
wurden im vergangenen Plan- 
Jahrfünft etwa 120 000 Quadrat­
meter Wohnungen in Nutzung 
genommen. Außerdem Vorschul- 
klnderanstaltcn und Schulen ins­
gesamt für achttausend Plätze, 
ein Krankenhausstädtchen, ein 
Hotel, ein Postamt. In den Dör­
fern des Rayons entstanden neue 
Kulturhäuser, Verkaufsstellen, 
Restaurants, Jugendcafes usw. 
Hier war man darum be­
sorgt. die Grenze zwischen Stadt 
und Dorf zu verwischen. Aber 
auch dort können wir Bilder se­
hen. die der Stadt keine Ehre 
machen.

Im 9. Planjahrfünft bewll- 
Ugte das Gebletsvol Izugs- 
k o m 11 e e aus seinem 
Budget für kommunalwirtschaft­
liche Einrichtungen In den Dör­
fern und Rayonzentren 25 Millio­
nen Rubel. Für so ein Geld könn­
ten die Siedlungen wirklich ein 
weit gefälligeres Aussehen ha­
ben. anziehender sein. Von wem 
hängt die Schönheit der Stadt 
ab? Von den Einwohnern selbst. 
Das Haus, den umliegenden Stra­
ßenabschnitt In Ordnung bringen, 
ist, wenn alle mftmachen. kein 
großes Problem. Und dann...

Und dann hätten die kompe­
tenten Genossen vielleicht Zelt, 
über noch eine typische Tatsache 
nachzudenken, die Im Dorf Kar- 
gallnka zu Hause Ist, In dieser 
angenehmen Erholungszone. Ir­
gend ein findiger Kopf brachte 
es fertig, hier 13 Kesselhäuser zu 
errlchtenf auch ein Streben nach 
„Autonomie"). Diese Kesselanla­
gen werfen soviel Rauch In die 
Luft, daß man sich nicht nur in 
Kargallnka, sondern auch In AI- 
ma-Ata daran verschluckt. Insge­
samt zählt man Im Dreieck von 
Issyk bis Usun-Agatsch und Kap- 
tschagal bis ein halbes Tausend 
solcher „Rauchkammern". In Al­
ma-Ata muß man Strafe zahlen, 
wenn man Feuer anmacht, um al­
te Blätter zu verbrennen. Es Ist 
die „Zone der Windstille“. Und 
nebenan Im Sowchos „Gomy Gi­
gant“ qualmen Tag und Nacht 
ein Dutzend Kesselhaus-Mon­
stren.

Ich will beim Leser durchaus 
keine niederdrückende Verknüp­
fungen hervorrufen. Im Sieben­
stromgebiet gibt es viele Dörfer 
und Siedlungen, die als Muster 
für unser ganzes Land dienen 
könnten. In dem unlängst abge­
schlossenen Unionswettbewerb 
haben ein Dutzend Siedlungen 
Preise errungen. Aber ganz of­
fensichtig Ist auch, daß dies heu­
te zu wenig ist. Die Einwohner, 
des Siebenstromgebiets haben al­
le Möglichkeiten. Ihre heimatli­
che Gegend zu einer wirklichen 
Perle Kasachstans zu machen, 
und nicht nur In Hinsicht Natur 
und Klima. Hat es etwa keinen 
Sinn, auf dem Lande ein einheit­
liches Kommunaldienstsystem 
aufzubauen, dessen Kompetenz 
es wäre. Fragen praktisch zu lö­
sen. die mit der Kultur aut dem 
Lande verbunden sind? Das an­
geschnittene Problem Ist wahr­
scheinlich nicht nur für ein Ge­
biet aktuell.

L. WEIDMANN

Gebiet Alma-Ata

len, Pfeilspitzen und anderen Stein­
werkzeugen, die er untersuchte.

Die Forschungen führten zu der 
Auflassung, daß der Steinzeitmensch 
bedeutend mehr und dieses bedeu­
tend schneller verfertigen konnte, 
als bisher angenommen.

(TASS)

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

6. Fortsetzung

Der Flugplatz gUch einem Fried- 
hot. Regelrechte Ausgrabun­
gen mußten organisiert werden. 
Nach Tragflächen und über den 
Boden verstreuten kiel n e n 
Flugzeugtellen wurde mit Bo­
denstechern gesucht, alles konn­
te man Jedoch nicht finden. 
Manche Telle kamen erst Im 
Frühling 1942, als der Schnee 
getaut war, zum Vorschein.

Die Abnahmebeauftragten der 
Armee und die Flieger aus den 
Fronteinheiten, die wegen der 
Flugzeuge gekommen waren, 
liefen rasend vor Zorn durch 
den Betrieb, konnten aber auch

erzählt
nichts ausrichten. Das alles ge­
schah In Jenen für das Land un­
geheuer schweren Tagen, da 
Jedes Jagdflugzeug buchstäblich. 
Goldeswert hatte.

Die schwache technische Lei­
tung des Betriebs war offen­
sichtlich. Selbstverständ lieh 
konnte man unter solchen Ver­
hältnissen der Front unmöglich 
so viele Flugzeuge liefern, wie 
es die Regierung verlangte. Ich 
mußte darauf bestehen, daß der 
Chefingenieur des Werkes sofort 
abgelöst wurde und empfahl für 
diese Stelle Artjom Nikititsch 
Ter-Markarlan, der In einem an­
deren Betrieb arbeitete. Er war 
ein allem Neuen gegenüber auf­

geschlossener. energischer Inge­
nieur, der seine Arbeit sehr gut 
beherrschte.

Vor den Oktoberfelcrllchkel- 
ten kam der Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees. dem die Be­
triebsleitung einen Monat zu­
vor hoch und heilig geschworen 
hatte, bis zum Jahrestag der Ok­
toberrevolution 30 LAGG 3 zu 
übergeben: In der damaligen 
Situation konnte Jedoch keine 
einzige Maschine fertiggestellt 
werden. Es war zu sehen, wie 
sehr sich die Betriebsbelegschaft 
das alles zu Herzen nahm.

Das Oktoberfest 1941 beging 
Ich in Sibirien. Hier gab es kei­
ne Verdunklung und keine Merk­

male einer Frontstadt. an die 
sich die Moskauer schon ge­
wöhnt hatten. Doch auch unse- 
se sibirische Stadt führte ein 
rauhes, angespanntes Leben — 
alles war den Interessen der 
Front untergeordnet

In der Nacht vor ‘ dem Feier­
tag hörten wir Im Radio, daß 
In Moskau wie gewöhnlich eine 
Festsitzung veranstaltet worden 
war, auf der Stalin eine Rede 
hielt. Am nächsten Tag erfuh­
ren wir von der Mllltärparade 
auf dem Roten Platz und daß 
Stalin sie wie immer, auf dem 
Mausoleum stehend, abgenom­
men hatte. All das erweckte In 
Millionen den Glauben an die 
Zukunft, an unseren Sieg.

Die Situation Im Betrieb wur­
de dennoch mit Jedem Tag kom­
plizierter. Es trafen immer mehr 
Ausrüstungen von evakuierten 
Betrieben ein. Die einen hatten 
vorher Jak-, die anderen LAGG- 
Flugzeuge gebaut. Nun waren 
wir gezwungen. unverzüglich 
zwei Produktionslinien aufzu­
bauen. Bel den Jak-Flugzeugen 

konnten wir uns auf das aus 
Moskau verlegte Werk für Se­
rienproduktion stützen, das mit 
eigenen Ausrüstungen und fer­
tigen Tellen gekommen war.

Eigentlich sollte ich In Si­
birien gerade die Produktion 
von Jak-Flugzeugen sichern. 
Die Umstände verlangten aber, 
zunächst In der LAGG-Produk- 
tlon grundlegend Ordnung zu 
schaffen, so daß Ich mich erst 
später um die Herstellung der 
Jak-Maschinen kümmern konnte.

Aus dem europäischen Teil 
des Landes traf nun ein Zug 
nach dem anderen ein. Die Men­
schen wurden gleich In die 
Stadt gebracht, die Wagen mit 
den Ausrüstungen und Materia­
lien aber auf die Betrlebsglelse 
befördert.

Ibrahim Seldow. der zum 
stellvertretenden Direktor er­
nannt worden war. erzählte mir 
dazu eine Episode. die sich 
gleich nach seiner Ankunft in 
diesem sibirischen Werk ereig­
net hatte.

Er war spätabends im Be­

triebshotel abgestiegen. Im Zim­
mer stand ein Telefon. Todmüde 
nach der Reise fiel Seldow. der 
viele schlaflose Nächte hinter 
sich hatte. Ins Bett. So um zwei 
oder drei Uhr nachts klingelte 
das Telefon. Seldow nahm den 
Hörer ab:

„Sind Sie Genosse Seldow?
„Ja."
„Sind Sie der neue Stellver­

treter des Direktors?"
„Ja. das bin Ich."
„Genpsse Seldow, hier spricht 

der verantwortliche Dienstha­
bende aus dem Werk. Eben ist 
ein Transport mit Kohle einge­
troffen. Sagen Sie bitte, wohin 
man diesen Zug umletten soll, 

ile Gleise sind vollgestopft mit
Gütern."

Seldow schwieg einen Augen­
blick. der Diensthabende hielt 
sein Schwelgen für Nachdenken. 
Schließlich sagte Seldow:

„Leiten Sic diesen Zug zu 
sich nach Hause um: morgen bin 
Ich 1m Betrieb, und schaue mir 
alles an. .dann werden wir weit- 
ter sehen."

Am Morgen meldetete der 
Diensthabende den nächtlichen 
Vorfall und erklärte, der Stell­
vertreter aus Moskau „sei nicht 
ganz normal".

Sehr kompliziert war die Un­
terbringung der Belegschafts­
mitglieder und Ihrer Familien, 
da mehr Menschen eintrafen, 
als geplant. Die örtlichen Par­
tei-. Wirtschafts- und Gcwcrk- 
schaftsorganlsatlo n e n konnte 
man nur loben: Sie bereiteten 
sich auf den Empfang der Mitar­
beiter der evakuierten Betriebe 
gründlich vor. Es wurden beque­
me Baracken gebaut. 200 da­
von errichteten die Evakuierten 
selbst. Die Einwohner dieser 
sibirischen Stadt legten beim 
Bau aktiv mit Hand an. Durch 
gemeinsame Anstrengungen ge­
lang es. Jeder evakuierten Fa­
milie ein eigenes Zimmer zuzu­
weisen.
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